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Vorrede. 


\ ou dem Grundsätze ausgehend , dass es zur 
Feststellung der Indicationen eines Bades weit 
dienlicher sei, genau beobachtete Krankheitsfälle 
zu veröffentlichen, als sich in dem Labyrinthe 
vager Thoerien und schöner Hypothesen zu ver- 
irren, habe ich mir vorgenommen, einige sowohl 
durch ihren Verlauf, als auch durch ihre Heilung 
interessante Fälle mitzutheilen, wozu ich von jetzt 
an jährlich Gelegenheit nehmen werde. Gleich- 
zeitig füge ich die uns zu Gebote stehenden Heil- 
agentien nebst neuester Analyse, und um dem 
Wunsche einiger meiner Patienten zu genügen, 
die Regeln für die Bade- und Trinkkur, sowie 
die in unserem Bade zu beobachtende Diät bei, 
und spreche ich schon an dieser Stelle den 
Wunsch aus, dass gegen dieses letztere so wich- 
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tige Kurmittel nicht so oft gesüdnigt werden 
möge. — 

Möge die Absicht dieses Schriftcbens nicht 
verkannt und vom Wohlwollen seiner Leser be- 
gleitet sein. 

Berlin, im März 1859. 

Der Verfasser. 
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I. Capitel. 

Kreuznach’» Heilmittel. 

A/Vir übergehen die Beschreibung Kreuznach’s mit 
seinem herrlichen Nahetbale und seinem schönen Klima, 
dein mildesten Deutschlands, theils, weil wir dieses 
Alles als bekannt voraussetzen, theils, weil uns der 
geringe Kaum nicht gestattet, nach Gebühr alle diese 
Verhältnisse zu berücksichtigen. 

Wir wenden uns nun gleich zu den uns zu Ge- 
bote stehenden Curmitteln und zwar: 

I. Das salinlsche Mineralwasser, 

Folgende Quellen sind es besonders, welche in 
therapeutischer Beziehung für uns von Belang sind: 
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a) die Elisenquelle, 

b) die Nahequelle, 

c) die Oranienquelle, 

d) Karlshaller Brunnen, 

e) Theodorshaller Brunnen, 

f) der Brunnen der Saline Münster. 

Während zum Baden alle Brunnen benutzt wer- 
den, bedienen wir uns zum Trinken nur vorzugsweise 
des Elisenbrunnens, des Karlshaller, des Theodors- 
haller und des Miinsterer Haupt-Brunnens. 

Die Zusammensetzung sämmtlicher Brunnen ist 
qualitativ dieselbe und findet unter ihnen nur eine 
quantitative Verschiedenheit statt. 

Das Wasser ist von salzigem Geschmack, fast 
farblos, etwas ins Gelbliche spielend und lässt, frisch 
gefüllt, einige Blasen von kohlensaurem Gase in die 
Höhe steigen. Bleibt das Wasser einige Zeit stehen 
so trübt sich dasselbe und einige Flocken von gelb- 
lich brauner Farbe setzen sich auf den Grund des 
Gelasses. Die Temperatur der Quellen variirt zwi- 
schen 10 und •24' 1 R. 

Die Analysen der gebräuchlichsten Quellen mögen 
hier folgen: 
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In 16 Unzen sind enthalten: 

Elisabeth- Oranion- Münster. 

Quelle Quelle Quelle 

nach nach nach 

Bauer Liebig Mohr 

Gran. Gran. Graa. 

Cblornatrium 72,9223680 1 08,70000 60,9989 

Chlorcalcium 13,2769370 22,74900 11,0832 

Chlormagnesium 0,2515250 0,4711 

Chlorkalium 0,9717000 0,46080 1,3120 

Cklorlitkium 0,0750000 unwägbar .... 

Bromnatrium 0, 3072000 0,6635 

Brommagnesium 1,78073 .... 

Jodmagnesium 0,01274 .... 

Jodnatrium 0,0032145 0,0004 

Köhlens. Kalk 1,25555 1,1231 

Baryt . 0,2994200 

Magnesia 1,3511240 1,13018 .... 

Strontian 0,6835100 

Eisenoxydul 0,1993550 0,35623 1,0340 

Mangauoxydul 0,0095665 

Kieselerde 0,3139530 0,99966 0,0078 

Phosphors. Thonerde 1,09541 .... 

Reine Thonerde 0,0215320 unwägbar .... 

Summa der festen Be- 
standteile: Gr. 90,6864050 145,54173 76,7240 

4-10 0 R. -f 10°R. -f 24°R. 


Digitized by Google 



10 


Chlornatrium 
Chlorcalcium ) 

Bromcalcium ) 

Köhlens. Magnesia 

Eisenoxydul 
Kalk 
Baryt 

Kieselsäure 

Feste Bestandteile: 104,19 

+ 19» R. 

2. Die Mutterlauge. 

a) flüssige: 

Eines unserer wichtigsten Mittel und weltberühmt 
ist die Mutterlauge, womit wir die Flüssigkeit bezeich- 
nen, welche in den Sudpfannen zurückbleibt, nach- 
dem das Kochsalz kryslailisirt und aus den Pfannen 
entfernt worden ist. Die Flüssigkeit ist meistens von 
weisser Farbe, manchmal auch gelblich bis bräunlich, 
von öliger Consistenz und hat einen bitterlich-salzig- 
widerlichen Geschmack. Nimmt man dieselbe zwischen 
die Finger, so hat man das Gefühl, als wenn man 
Oel mit Sand vermischt riebe. Die Mutterlauge be- 
steht aus einer Lösung der Soole mit Ausnahme des 
Kochsalzes, welches eben durch Krystgllisation ent- 
fernt ist, der Kieselerde, des kohlensauren Kalkes, der 


Hauptlirunnen 

der 

Kalshalle. 

Gran. 

90,62 

11,28 

1,53 


0,76 
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kohlensauren Magnesia, des Lithiums, des grössten 
Theiles der Thonerde, des Eisenoxyduls und des Man- 
ganoxyduls, welche Stoffe zum grossen Theile beim 
Gradiren verloren gegangen sind. 

Wir besitzen zuverlässige Analysen von zwei aus- 
gezeichneten Chemikern, vom Apotheker Polstorf in 
Kreuznach und vom Medizinalrath Mohr in Coblenz, 
welche beinahe übereinstimmend sind, und deren Ab- 
weichung nur in dem verschiedenen Concentrationsgrad 
ihren Grund hat. 

ln 16 Unzen sind enthalten: 


nach Polstorf uach Mohr 


Chlorcalcium 

Gran. 

1789,97 

Gran. 

2014,08 

Chlormagnesium 

230,81 

287,53 

Chlorcalcium 

168,31 

130,86 

Chloraluminium 

1,56 


Chlornatrium 

226,37 

122,26 

Bromnatrium 

59,14 

65,97 

Jodnatrium 

0,05 

Spuren 

Chlorlithium 

7,95 


Eisenchlorid \ 

Manganchloriir > 

Spuren 



Phosphorsäure ' 
Schwefelsaures Natron 


Feste Bestandtheile: 2484,16 Gr. 26 20,72 Gr. 
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b) feste. — Mutterlaugensalz. 

Auf den Gedanken, die Mutterlauge bis zu dem 
Grade zu concentriren , dass sie nach dem Erkalten 
eine harte Masse bildet, kam man, als sich bei der 
massenhaften Versendung der flüssigen Mutterlauge 
verschiedene Unbequemlichkeiten in den Weg stell- 
ten, so die, dass die Mutterlauge bei ihrer grossen 
specifischen Schwere bald die Fugen der Fässer durch- 
dringt, und bei grösseren Reisen zum Theil aus- 
läuft. Diesem Uebelstande ist allerdings durch das 
Mutterlaugensalz abgeholfen, aber ein anderer an dessen 
Stelle getreten, der mir noch viel bedeutender scheint 
und worauf ich das ärztliche Publikum aufmerksam zu 
machen für nöthig erachte. Die eingedickte Mutter- 
lauge wird nämlich noch heiss in die Fässer gegossen 
und es erfolgt also die Kristallisation in denselben 
nach dem Erkalten. Da nun die in der Lauge ent- 
haltenen Salze verschiedene Krystallisationspunkte ha- 
ben, so erfolgt ein Ablagern derselben in verschiede 
nen Richtungen schichtenweise. Wird nun dieses Salz 
versandt und stückweise zu jedem Bade, wie es meist 
zu geschehen pflegt, benutzt, so ereignet es sich, dass 
die Bäder alle von ungleicher Beschaffenheit und mei- 
stens unwirksam sind. Um diesem Uebelstande zu 
begegnen, giebt es allerdings auch ein Mittel, welches 
jedoch sehr unbequem und lästig ist, nämlich die 
ganze Tonne Salz auf ein Mal wieder aufzulösen. — 
Ein Jeder sieht von selbst die Unzulässigkeit dieses 
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Mittels für deu Privatgebrauch ein. Es ist daher stets 
rathsam, flüssige Mutterlauge von Kreuznach zu be- 
ziehen, deren Versendung jetzt in Korbflaschen sehr 
bequem und sicher bewerkstelligt wird. 

3. Grsdirte Saale, 

welche zuerst vom Collegen Dr. Wiesbaden als Zu- 
satz zu den Bädern vorgeschlagen wurde. 

Man versteht hierunter die Soole, welche sieben 
Mal durch die Gradirwerke geflossen und so concen- 
trirt ist, dass sie auf die Sudpfanne gebracht werden 
kann, um das Kochsalz heraus krjstallisiren zu lassen. 

Sie enthält zu 18 ®, concentrirt in 16 Unzen, 
Chlnruatriuin 1311,894, 

Chlorcalcium 241,002, 
Chlormagnesium 73,278, 

Clilorkaliuin 11,232, 

Brommaguesium 5,004, 

Jodmagnesium 0,603. 

4. Die Saltiart der Cradirhäaser. 

Durch die grosse Verdunstung des Kochsalzes 
(täglich 574 Pfund und auch anderer Substanzen, wie 
nach dem Gerüche zu schliessen ist), haben wir um 
die Gradirhäuser eine Atmosphäre, welche der Seeluft 
nicht unähnlich ist. Wenn dieses schon ein prächti- 
ger Spaziergang für den Gesunden ist, der in der 
Entfernung diese Iuft durch freiere, tiefere Respi- 
ration, sowie durch einen angenehmen Geruch ahnt, so 
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ist diese Promenade um so nützlicher für Kranke, 
deren Uespirationsorgane leiden. 

5. Dämpfe der siedenden Soole. 

Man hat auch diese Dämpfe therapeutisch ver- 
werthen wollen. Da jedoch nur geringe Massen Koch- 
salz, und namentlich nur während der ersten läge 
verdunsten, wie die Analyse von Polstorl ergeben 
hat, auch ausserdem Erkältungen nicht vermieden wer- 
den können, da man aus den Siedhäusern direkt ins 
Freie gehen muss, so glauben wir von der Anwen- 
dung dieser Dämpfe abstehen zu können. 

6. Molken. 

Erst in der letzten Saison sind unsere Kurmittel 
auch durch Molken vermehrt worden, welche an Güte 
den Molken in der Schweiz gleichkommen. Sie wer- 
den von einem Appenzeller täglich frisch bereitet und 
zwar Ziegenmolken. Die Ziegen sind aus der Schweiz 
und linden in der Nähe von Kreuznach herrliche 
Weiden. 

Gute Molke muss eine gelblich grüne, opalisirende, 
süssliehe Flüssigkeit bilden, die mehr oder weniger 
getrübt ist. Diese Trübung rührt vom Casein her, 
welches darin suspendirt ist. 

Die Ziegenmolke übertrifit an Zuckergehalt die 
Kuhmolke fast um das Doppelte. Der Uebersicht 
halber theile ich die Analysen nach Henry und Che- 
valier mit. 
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Ziegenmilch. 

Kuhmilch. 

Wasser 

868. 

842. 

Milchzucker 

52,8. 

39,5. 

Casein 

40,2. 

69,5. 

Butter 

33,2. 

46,5. 

Salze 

5,8. 

9,5. 

Feste Bestandteile 132. 

158. 


Dieses Plus an Milchzucker der Ziegenmilch fin- 
det sich natürlich auch in den Molken wieder. 


II. Capitel. 


Indicationen für Kreuznach. 

Nachdem wir im Vorhergehenden die uns in Kreuz- 
nach zu Gebote stellenden Mittel angeführt haben, 
beabsichtigen wir im Folgenden die Indicationen für 
Kreuznach aufzustellen, d. h. die Krankheiten aufzu- 
zählen, in denen, wie durch eine langjährige Erfahrung 
festgestellt ist, unsere Quellen etwas leisten. 

Die Wirksamkeit der Kreuznaeher Quellen, wie 
die jedes anderen Bades, ist abhängig von der Tempe- 
ratur und den Ingredienzien. Was zunächst die Tem- 
peratur betrililt, so unterscheiden sich die Elisenquelle* 
der Brunnen zur Saline Münster, der Brunnen zur 
Theodorshalle und Carlshalle wesentlich durch die- 
selbe, die zwischen 10 und 24 0 K. liegt. Da wir die 
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erhitzende Wirkung der wärmeren Quellen bei Per- 
sonen, welche leicht zu Congestionen geneigt sind, 
gern vermeiden, so verordnen wir diesen den kühle- 
ren; zarte Constitutionen mit erhöhter Sensibilität 
vertragen besser den wärmeren. Es bietet sich uns 
daher eine Auswahl dar, durch die wir den verschiede- 
nen Constitutionen Rechnung tragen können. Im All- 
gemeinen aber ist die Wirksamkeit unserer Quellen 
nicht durch ihre Temperatur bedingt, sondern haupt- 
sächlich durch die in ihnen enthaltenen Substanzen, 
und zwar vorzugsweise durch die Jod- und Bromver- 
bindungen und die Chlormetalle. 

Wir könnten keinen logischeren Weg einschlagen, 
um die Indicationen für die Kreuznacher Quellen fest- 
zusetzen, als indem wir die physiologische Wirkung 
der erwähnten Substanzen auseinandersetzten, und es 
würde sich dann die thirapeutische Kraft von selbst 
ergeben. Hierbei würde ich jedoch in ein Gebiet von 
Theorieen hineingeratheu, welches einem Theile der 
geehrten Leser nur zu bekannt ist. Und wollte ich 
selbst den eben vorgezeichneten Weg einschlagen, so 
würde ich doch manchmal gezwungen sein, von dieser 
Bahn abzuweichen und eine neue zu betreten, indem 
die Erfahrungen uns zwingen, unsere Quellen in vie- 
len Fällen als ein neues, einfaches Heilmittel zu be- 
trachten, welches durch das Mit- und Gegeneinander 
wirkt. 

Kreuznach wird besonders das vorzüglichste Heil- 
mittel überall da sein, wo es in unserem Heilplane 
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liegt, abgelagerte pathologische Produkte zur Resorption 
zu bringen und durch die Exkretionsorgane aus dem 
Körper zu entfernen. Es würde uns zu weit führen, 
die Krankheiten der einzelnen organischen Systeme, bei 
denen eine solche Anhäufung abnormer Produkte statt- 
findet, hier speciell zu erörtern; es mag genügen, die 
einzelnen Krankheitsgruppen anzudeuten, denn der 
Ort, an dem das Uebel seinen Sitz hat, ist für die 
Anwendung der Mittel ohne Belang. 

Gegen eine Krankheitsfamilie übt der Gebrauch 
unserer Quellen eine specifische Wirkung; ich meine 
die Gruppe der scrophulösen Affectionen. Die patho- 
logische Anatomie hat uns gelehrt, dass das anato- 
mische Substrat der Seropheln und Tuberkeln dasselbe 
sei. Bei beiden wird durch einen schleichenden Ent- 
zündungsprozess die Ablagerung von Tuberkelmaterie 
hervorgebracht, die durch Zerstörung der normalen 
Gewebe dem Organismus so unheilbringend wird. 

Wenn wir daher einen Unterschied zwischen Tu- 
berkulose und Scrophulose machen wollen, so liegt 
dieser nur in den von der Krankheit betroffenen Ge- 
weben, und wir nennen Scrophulose den Prozess, 
bei dem die demselben eigenthümlichen Ablagerun- 
gen in den Drüsen, Knochen, Schleimhäuten etc. statt- 
finden, während bei der Tuberkulose die Ablagerungen 
in den Lungen und serösen membranen etc. geschehen. 
Eigentümlich ist aber die Wirkung der Kreuznacher 
Quellen auf das Heer der scrophulösen Krankheiten, im 
Gegensätze zu den tuberculösen. Während bei jenen 

2 


Digitized by Google 



18 


selbst die verzweifeltsten, hartnäckigsten Fälle eine 
sichere Heilung erwarten lassen, kann man in specie 
von dor Lungentuberkulose nur in so weit dieses be- 
haupten, als sie noch in ihrem ersten Stadium sich 
befindet 

Sowohl der torpide Scrophelhabitus mit seinem 
gedunsenen Gesichte, gewulsteten Lippen, dicken 
Nase, trägen physischen und geistigen Functionen, 
als der erethisehe mit dem zarten Hautsystem, blon- 
den Haaren, lebhaftem Temperamente und vorzeitiger, 
geistiger Entwickelung, finden ihre Heilung in Kreuz- 
nach. Dass aber bei beiden eine verschiedene An- 
wendung der einwirkenden Agentien stattfinden muss, 
leuchtet ein; das Bild der Scropheln beschränkt sich 
nicht auf die angegebenen Typen, sondern es liegt 
eine so grosse Anzahl von Fällen zwischen beiden 
Charakteren, dass es müssig wäre, ein Mehreres dar- 
über zu erörtern. Es genügt, hier die hauptsächlich 
mit Erfolg behandelten Aflectionen hervorzuheben. 
Enter diesen nenne ich die Scrophulosis der Lymph- 
drüsen des Halses, der Bronchialdrüsen, der Mesenterial- 
drüsen, der verschiedenen, auf scrophulöser Basis ent- 
standenen Hautausschläge bei Kindern und Erwachse- 
nen. Impetigo, Eccema, Lupus. 

Nächstdem sind die scrophulösen Knochenaft'ectio- 
nen zu nennen, besonders die caries scrophulosa, eine 
Krankheit, die oft zu den quälendsten und langwierig- 
sten gehört und leider oft den Gebrauch der Glieder 
für immer beeinträchtigt. Auch die Gelenkleiden, 
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welche in Kreuznach so zahlreich vertreten sind, kön- 
nen wir hier erwähnen und zwar besonders die vorzugs- 
weise am Knie auftretenden Lymphgeschwülste, welche 
wir aber auch an der Hüfte, dem Ellenbogen und andern 
Gelenken beobachten. Ferner die Rhachitis, eine Krank- 
heit, welche sehr häufig auf scrophulösem Boden wuchert 
und in unpassender Pflege, Nahrung etc. ihren Grund 
hat. Sehr erfolgreich ist Kreuznach ferner gegen die 
scrophulösen Ophthalmien, die sich meistens als mar- 
ginale Conjunctivitides offenbaren. Nicht minder gilt 
dieses von den scrophulösen Affectionen der Gehör- 
organe, mag der äussere Gehörgang, mag der innere 
knöcherne Theil afticirt sein. Bereits stattgefundene 
Zerstörungen werden natürlich nicht regenerirt, jedoch 
wird dem Zerstörungsprozesse Einhalt gethan. Ein 
Gleiches gilt von den Affectionen der Nase, der ozaena 
scrophulosa, der caries des Nasengerüstes, ferner von 
dem bei scrophulösen Personen so häufigem üblem 
Gerüche aus der Nase, der die Patienten von der 
menschlichen Gesellschaft ausschliesst. Es giebt ferner 
eine Anzahl sehr verbreiteter Leiden, die indirect durch 
die scrophulöse Dyscrasie bedingt sind. Scrophulöse 
Personen sind meist von leucophlegmatischem Habitus 
mit laxer, schlaffer Faser und geringer Energie. 
Dieser Mangel an Tonus in den Geweben ist wieder 
das disponirende Moment zu Schleimflüssen aller Art, 
besonders hebe ich hier den auf dieser Ursache be- 
ruhenden lluor albus hervor, welcher oft jeder ande- 
ren Behandlung trotzt. Auch giebt diese Dyscrasie 
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Veranlassung zu Unregelmässigkeit in der Menstruation, 
deren Hebung häufig in Kreuznach erfolgt. Die kräf- 
tigste Wirkung entfalten unsere Bäder gegen alle 
Formen gutartiger Tumoren scrophulöser Natur, ihr 
Sitz sei an der basis cranii oder im Gewebe des 
Uterus; selbst bei bösartigen Tumoren, wenn der 
Ulcerationsprozess noch nicht zu weit vorgeschritten 
und die Körperkräfte noch nicht zu sehr gelitten ha- 
ben, wird Kreuznach vorteilhaft durch Schmelzung 
vorhandener Indurationen und durch Sistirung des 
abnormen Vegetationsprozesses ein wirken. Wenn wir 
auch nur in wenigen Fällen bösartiger Geschwülste 
Heilung sehen, so können wir jedoch Kreuznach als 
vorbereitende Kur vor einer etwa nachfolgenden Ope- 
ration empfehlen. Wir sehen jährlich eine grosse An- 
zahl von Kranken, welche von Fibroiden, Strumen und 
anderen nicht curcinomatösen Geschwülsten befallen 
sind, wenn auch nicht vollständig hergestellt, so doch 
gebessert unser Bad verlassen. Eine noch grössere 
Wirksamkeit äussert Kreuznach gegen die ntannich- 
fachen Hypertrophien und Infiltrationen drüsiger Or- 
gane, wie sie besonders der Scrophulosis eigen sind, 
die jedoch auch nach rheumatischer oder anderer Ver- 
anlassung auftreten. Als Beispiel genüge es, an die 
Strumen zu erinnern, die Hypertrophieen der Hoden, 
der Lymphdrüsen etc. 

Erst in den letzten Jahren hat man den Krank- 
heiten des uterus und der ovarien die gebührende 
Aufmerksamkeit geschenkt, und es sind gerade diese 
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Krankheiten, resp. deren Heilung, welche den Ruf 
Kreuznachs noch bedeutend vermehrt haben. Bei Ge- 
legenheit der gutartigen Tumoren erwähnte ich schon 
die vorzügliche Heilkraft auch gegen solche, welche 
ihren Sitz im uterus haben. Sehr wichtig und eine 
wahre Panacee ist Kreuznach gegen die sogenannte 
chronische Entzündung des uterus, der Vaginalportion 
und der ovarien * die durch Absetzung plastischer 
Stoffe in die Gebärmutterwandung so oft zu Neoplas- 
men Veranlassung giebt, desgleichen gegen die nach 
Wochenbetten zurückbleibenden, entzündlichen An- 
schwellungen der ovarien, die oft Sterilität bedingen 
oder doch mindestens Neigung zu Aborten zur Folge 
haben. Die begleitenden Erscheinungen sind unter 
dem Collectivnamen der Hysterie nur zu sehr bekannt. 
Will man diese beseitigen, so muss man die Ursache 
des materiellen Leidens aus dem Wege räumen. Häufig 
steht die chronische Entzündung des uterus mit der 
allgemeinen scrophulösen Dyscrasie in Verbindung und 
nur durch diesen Zusammenhang können wir uns die 
Heilresultate erklären. Die chronische Entzündung 
des uterus ist aber zuweilen mit anderen Krankheiten 
desselben combinirt, mit Dislocationen, so dass die 
Anwendung der Kreuznacher Quelle Hand in Hand 
gehen muss mit anderen Medicationen, um vollständige 
Heilung zu erzielen. Sie ist nicht im Stande, Fibroide 
von grosser Ausdehnung zurückzubilden, befreit aber 
bei wiederholtem Gebrauch die Patienten nicht nur 
von den diese Krankheit begleitenden, lästigen Sympto- 
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men, sondern ist auch im Stande, dieser Krankheit 
Halt zu gebieten, was meiner Ansicht nach in diesem 
Falle von grosser Bedeutung ist. 

Ausser der Einwirkung auf hypertrophische Ge- 
webe und Tumoren, sowie der specifischen Kraft gegen 
die Scrophulosis ist auch noch die antisyphilitische Wir- 
kung hervorzuheben. Indessen nicht alle Fälle von 
Syphilis passen für unser Bad. Es ist besonders in- 
dicirt, wo es sich darum handelt, pathologische Pro- 
ducte zu resorbiren, indurirte, verdichtete Infiltrate zu 
fluidisiren und zur Resorption zu bringen. Dies wird 
in der Syphilis besonders bei den sogenannten ter- 
tiären Formen der Fall sein, also bei den Syphiliden, 
syphilitischen Flechten, syphilitischen Knochenaffectio- 
nen, Caries, Necrosen etc. — Da nun in allen Fällen 
der Gebrauch von Quecksilber und häufig auch über- 
triebener Gebrauch desselben vorhergegangen und in 
diesen Fällen Jod, sowie Jodwasser vortreffliche Dienste 
leisten, so ist hier Kreuznach mit Erfolg angewendet 
und gleichsam als Auswaschungskur empfohlen worden. 

Wir haben schon mit wenigen Worten der Flech- 
ten gedacht, und wenn ich auch anfangs die Absicht 
hatte, mich auf diese wenigen Worte zu beschränken, 
so muss ich doch bei der grossen Verbreitung des 
Uebels und gleichsam aus Pietät für unser Bad, da es 
durch diese Krankheiten seinen Ruf begründet, noch 
kurze Zeit bei denselben verweilen. 

Ich glaube, wir müssen zwei Formen von Flech- 
ten unterscheiden, für welche unser Bad passend ist 
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Die erste Form machen die scrophulösen Haut- 
ausschläge aus und unter diesen rechnen wir 1) fa- 
vus, 2) impetigo, 3) porrigo, 4) lupus. 

Die zweite Form umfasst jene Krankheiten, wo 
man Hämorrhoidalcongestionen , Unterleibsstockungen 
als Grund oder im Zusammenhang mit dem Hautiihel 
stehend, ansehen kann. — Hierher gehören: 

1) Psoriasis — eine Flechte, welche fast allen 
anderen Behandlungen trotzt, in grossen Massen wäh- 
rend jeder Saison vertreten, und in Betreff der Hei- 
lung nebst Eccema die besten Chancen giebt; 

2) Eccema chronicum, 3) mentagra, eine äusserst 
hartnäckige Form. 

Wenn auch nicht hierher gehörig, aber doch häu- 
fig von demselben Ursprung, wie die zweite Form, 
von der wir eben sprechen, erwähne ich noch die 
Acne rosacea — Kupfernase — und die Gesichts- 
rose. — Ausser den oben erwähnten Formen sehen wir 
fast alle übrigen Hautausschläge in unserem Bade ver- 
treten; und der günstige Erfolg, der häufig selbst in 
den hartnäckigsten Fällen noch erzielt worden ist, 
mag immerhin die Rechtfertigung für den Gebrauch 
unserer Quellen auch in diesen Fällen abgeben. 

Als passend für unsere Bäder ist noch Gicht und 
chronischer Rheumatismus zu empfehlen. Ich über- 
gehe die Aufzählung einer Anzahl anderer Zustände, 
Krankheiten anderer Organe, für welche unser Bad 
passend ist, da sich diese nach den allgemeinen Grund- 
sätzen, welche ich angeführt, von selbst ergeben. 
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Zum Schlüsse dieses Capitels möchte ich jedoch 
noch einer Indication Erwähnung thun, welche von 
Herrn Geheimrath Pr i eg er schon früher angeführt, 
aber von den auswärtigen Herren Aerzten nicht so 
berücksichtigt worden ist, wie sie es verdient. Es 
ist dieses nämlich der Gebrauch des Brunnens und 
der Bäder von Kreuznach bei Bildung von Steinen 
und Gries in den Nieren und der Blase. 

Wir finden nämlich nicht selten, dass bei scro- 
phulösen Individuen Abscheidungen von Gries zu Stande 
kommen, welche gewöhnlich aus Tripelphosphaten be- 
stehen. Es findet sich dieser bei schlecht genährten 
leucophlegmatischen ludividuen, deren ganze vegeta- 
tive Sphäre darniederliegt. Diese Fälle scheinen die 
beste Prognose zu geben. Es sind jedoch auch meh- 
rere andere Fälle bekannt, wo Blasensteine anderer 
Natur durch eine einmalige Kur in Kreuznach entfernt 
sind, welche unter Anderem einer zweimaligen Kur 
i in Carlsbad trotzten. Ich habe selbst diesen Sommer 
einen Fall von Nierengries behandelt, welcher gleich- 
falls während einer Kur vollständig geheilt worden ist. 
Ich theile diesen Fall unter No. 1. mit und mache 
die Herren Collegen ganz besonders auf ihn auf- 
merksam. 
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III. Capitel. 

Krankheitsgeschichten. 

Wenn ich. im Folgenden nur wenige Krankheits- 
fälle berichte, so geschieht dieses darum, weil ich 
nur interessante Fälle und schwerere und diese aus- 
führlicher mittheilen wollte. Ich habe dieselben je- 
doch so ausgewählt, dass die in Kreuznach hauptsäch- 
lich zur Behandlung kommenden Krankheitsgruppen 
hier ihre Repräsentanten finden, und es also über- 
haupt nicht darauf ankommt, wie viel Repräsentanten 
jede Gruppe schickt. Wir finden nämlich unter den 
folgenden Fällen die Scropheln, die Leiden des Ute- 
rus, der Haut und Leiden, welche auf syphiliti- 
schem Boden wuchern, vertreten, und ausserdem noch 
einen Fall von Nierengries, auf welchen ich schon 
bei Angabe der Indicationen aufmerksam gemacht und 
den ich am Ende unter die Fälle von Scrophlosis ein- 
reihen konnte, da wenigstens eine scrophulöse Grund- 
lage nicht zu läugnen ist. — Mehr aber noch, als die 
einzelnen Krankheitsgruppen in folgenden Fällen ver- 
treten zu sehen, kam es mir darauf an, solche zu wäh- 
len, an denen man die doppelte Wirkungsweise unse- 
res Brunnens sehen konnte, nämlich dass unserer Quelle 
nicht nur eine resorbirende Kraft, sondern auch eine um- 
stimmende, d. h. die ganze Säftemasse verändernde und 
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verbessernde Wirkung innewohnt, wodurch die ganze 
Blutmasse eine andere, der Körper von der krankhaf- 
ten Diathese befreit wird. Häufig genügt nur die ein- 
fach resorbirende Wirkung, wie z. B. in dem Falle 
von chronischer Entzündung des Uterus; häufig die 
umstimmende, Ernährung verbessernde, wie es jener 
Fall von syphilitischen Geschwüre zeigt. Dass beide 
Wirkungen sich vereinigen müssen, um günstige Re- 
sultate zu erzielen, dafür spricht No. 2. der Fall von 
scrophulöser Necrose sehr deutlich. Wir haben hier 
einen Knaben, der ausser seinem Leiden des Unter- 
kiefers Anschwellung der Drüsen an verschiedenen 
Stellen zeigte. Der Knabe, der sehr heruntergekom- 
men, hatte sehr schlechte Verdauung etc. — es wollte 
in Berlin das Uebel nicht zur Heilung kommen, wenn 
es vielleicht auch schon zur Besserung kam. Während 
die angeschwollenen Drüsen in kurzer Zeit verschwan- 
den, also das Bad und der Brunnen seine resorbirende 
Kraft äusserten, dauerte der krankhafte Prozess im 
Körper noch fort. Die Wunde eiterte noch immer, 
kleine Knochentheilchen waren noch in der Höhle zu- 
rück, schlechte Granulationen in der Wunde. Erst 
nach längerer Zeit, nachdem das Aeussere des Knaben 
sich gebessert, die Verdauung wieder reger gewor- 
den, fing auch die Eiterung an nachzulassen, kleine 
Knochensplitterchen entfernten sich, die Heilung schritt 
immer mehr voran, Drüsenanschwellungen traten nicht 
mehr auf. An diesen letzteren Erscheinungen wird 
die zweite Wirkung recht klar, die umstimmende. — 
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Die folgenden Fälle mögen als Ergänzung fiir jene 
kurzen Bemerkungen dienen. 

Ne. 1. Nierengries. 

H. aus B., 19 Jahr alt, von gesunden Eltern ab- 
stammend, hatte die Kinderkrankheiten glücklich über- 
standen, war jedoch ausser von diesen in seiner Jugend 
häufig von Anschwellungen der Drüsen, welche absce- 
dirten, befallen. Auch einzelne Knochen, mehrere 
Phalangen und Metacarpalknochen beider Hände waren 
der Sitz von Entzündungen und Eiterungen gewesen, 
welche unter Substanzverlusten und mit Hinterlassung 
von tief Eingezogenen Narben einer antiscrophulösen 
Behandlung wichen. Patient war nun relativ gesund 
bis vor fünf Jahren, wo ihn das jetzige Uebel befiel. 
Plötzlich, ohne dass andere Erscheinungen als Unre- 
gelmässigkeiten im Stuhlgang vorhergegangen waren, 
stellten sich Schmerzen in der Nieren- und Lenden- 
gegend ein. Diese Schmerzen folgten dem Laufe der 
Uretheren, gingen bis in die Hoden hinein und er- 
streckten sich von dort längs der inneren Schenkel- 
fläche. Die Nierengegenden waren auf Druck äusserst 
empfindlich, vorherrschend jedoch die rechte. Sicht- 
bare quantitative oder qualitative Veränderungen in 
der Urinsecretion sind nicht beobachtet worden. Nach- 
dem diese Erscheinungen einige Zeit gedauert, stell- 
ten sich Störungen in der Verdauung, Unbehag- 
lichkeit, Verstimmung des Patienten ein, und kurz 
hierauf, die Zeit konnte nicht genauer angegeben 
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V 


werden, entleerte derselbe unter Vermehrung der oben 
angegebenen Symptome einen ziemlich stark sedimenti* 
renden Harn. Dieses Sediment wurde vom Arzte als 
Harngries erkannt. Ein Nachlass der Erscheinungen 
folgte dieser Entleerung. Vor einem Jahre ungefähr 
wiederholte sich dieses Phänomen, indem Patient unter 
heftigen Schmerzen, welche ungefähr 12 Stunden an- 
hielten, eine grosse Masse Harngries entleerte. Viele 
innerliche Medicamente, so unter anderen auch der 
Brunnen zu Vichy, wurden ohne Erfolg angewendet: 
die Erscheinungen dauerten fort. Da den Patienten 
sein Uebel ängstigte, so ging er nach Berlin, um dort 
zu consultiren. Hier wurde ihm eine Kur in Kreuz- 
nach vorgeschlagen, welche sich in einzelnen derar- 
tigen Fällen als wirksam bewiesen hatte. Hierzu ent- 
schloss sich Patient sehr gern. Die Untersuchung des 
Harns, welche in Berlin vorgenommen wurde, zeigte 
nichts Abnormes. Der Harn war blassgelb, reagirte 
frisch entleert schwach sauer und hatte ein spec. Ge- 
wicht von 1,020. Beim Kochen zeigte sich keine Lö- 
sung von harnsauren Salzen, kein Eiweiss. Sein Aus- 
sehen und seine Farbe veränderten sich auf Zusatz 
von Säuren nicht. Das Mikroskop wies weder Kry- 
stalle, noch Schleim, Eiter oder Blutkörperchen nach. 
Mit diesen Berichten stellte sich Patient bei mir ein. 
Er ist ein mässig kräftig gebautes Individuum mit 
leukophlegmatischem Habitus, aufgedunsenem Gesicht, 
dicker Nase, aufgeworfenen Lippen, Blässe der äussem 
Hautdecken und sichtbaren Schleimhäute; die Organe 
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der Brust und Bauchhöhle boten nichts Abnormes 
dar, die Verdauung war gestört, Appetit gering, Stuhl- 
gang retardirt, Trägheit und eine gewisse hypochon- 
drische Stimmung gaben sich in seinem Wesen kund. 
Bei der Untersuchung der Nierengegenden fand ich eine 
sehr grosse Empfindlichkeit derselben auf Druck, be- 
sonders der rechten Seite. Patient klagte ausserdem 
über ziehende Schmerzen im Verlauf der Uretheren, 
welche sich bis zur glans penis und der inneren Fläche 
der Oberschenkel erstreckten, die Blase normal, auf 
Druck nicht empfindlich, ebenfalls der Urin, welcher 
die oben beschriebenen Erscheinungen darbot. Ich 
liess nun den Patienten mit kleinen Portionen Elisen- 
brunnen, 6 Unzen, beginnen und auch Bäder nehmen, 
jedoch ohne Mutterlauge, glaubte auch während der 
ganzen Dauer der Kur mich der Zusätze enthalten 
zu müssen, da ich bei der grossen Empfindlichkeit 
des Kranken eine noch grössere Reizung und am Ende 
Entzündung der Nieren fürchtete. Patient badete fast 
täglich, anfangs 10 Minuten, allmahlig bis zu 45 stei- 
gend bei einer Temperatur von 27" R., die ich später 
auf 25" R. ermässigen liess. Nachdem Patient 14 Tage 
gebadet und getrunken, steigerten sich am Morgen 
des löten Tages die Schmerzen erheblich, welche sich 
namentlich auf die geringste Bewegung noch vermehrten. 
Es trat Erbrechen ein. Ich liess Patienten während 
dieses Tages das Bett hüten. Die Quantität des Urins 
war bedeutend vermehrt, etwas getrübt. Am folgen- 
den Tage fand ich ein starkes Sediment im Urine. 
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Ich untersuchte sofort in Verbindung mit dem rühm- 
lichst bekannten Chemiker Herrn Polstorf den Urin. 
Die Reaction war schwach sauer, der Niederschlag 
weiss. Die chemische Untersuchung sowohl als auch 
das Mikroskop ergaben das Sediment als aus Tripel- 
phosphaten (phosphorsaurer Ammoniak -Magnesia) be- 
stehend. Dumpfer Schmerz in der Nierengegend dau- 
erte fort, stechende Schmerzen in der Eichel. Baden 
und Trinken wurde ausgesetzt, das Bett noch einige 
Tage gehütet. Am folgenden Tage trat ein neues 
Symptom auf, Blut im Harne, weiches mit demselben 
innig vermengt war und ihm das Ansehen von fast 
reinem Blute gab. Diese Blutung dauerte diesen Tag 
so wie in geringerem Grade den folgenden Tag an. 
Die Untersuchung des Urins welche ich auch an die- 
sem Tage vornahm, ergab wenig Tripelphosphate, 
grosse Massen Blutkörperchen und Eiweiss. Am 17ten 
war Patient sehr matt, Puls klein, Zunge belegt, Ap- 
petit nicht vorhanden; der Schwächezustand dauerte 
in geringerem Grade den 18ten und 19ten fort. 
Während dieser Tage stieg die spontane Empfindlich- 
keit und der Schmerz auf Druck so bedeutend, dass 
ich Patienten kaum berühren durfte. Der Harn war 
trübe, frei von Blut und hatte nur geringe Mengen 
von Tripelphosphaten. Ich liess eine Einreibuug von 
Ungt. Hydr. einer, mit Extr. Beilad. in die Nierengegend 
machen, innerlich einen Löffel Ol. Ricini nehmen. 
An demselben Tage erfolgte Stuhlgang und Nachlass 
der Schmerzen. Am '20sten war das Befinden des 
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Patienten ein besseres. Puls wieder gehoben, Ap- 
petit etwas vermehrt, Nierengegend empfindlich; 
der Urin trübe , stark sedimentirend , schwach 
sauer, das Sediment bestand hauptsächlich aus 
Schleim und Eiter und nur aus geringe^ Mengen Tri- 
pelphosphaten. Diese Schleimabsonderung dauerte 
auch noch am folgenden Tage fort und zwar in eben 
so bedeutenden Massen. Nach dieser Zeit trat ein 
Wendepunkt in dem ganzen Zustande unseres Patienten 
ein. Der Urin wurde wieder ganz klar, zeigte nor- 
male Färbung, und Reaction, die Empfindlichkeit in 
der Nierengegend und die spontanen Schmerzen hat- 
ten bedeutend nachgelassen, die früher vorhandene 
Appet tlosigkeit und schlechte Verdauung machte all- 
mählig einem guten Appetite und guter Verdauung 
Platz , Stuhlgang wurde regelmässig. Ich liess jetzt 
wieder die Kur fortsetzen, jedoch mit der Modification, 
dass ich den Elisenbrunnen anfangs mit Molken ver- 
mischt, später Molken allein trinken liess. Unter die- 
ser Behandlung in Verbindung mit einer kräftigen 
Diät, welche Patient schon vor Eintritt der jetzt gün- 
stig zu nennenden Erscheinungen gebrauchte, hob sich 
das Allgemeinbefinden unseres Kranken täglich zu- 
sehends; die Schmerzhaftigkeit der Nieren, überhaupt 
alle subjectiven und objectiven Symptome schwanden, 
so dass Patient nach 6 Wochen, froh über die ihm 
wiedergeschenkte Gesundheit, dankbar unser Bad ver- 
liess. Zum Schluss kann ich noch hinzufügen, dass 
jene Besserung keine vorübergehende war, wie sie in 
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solchen Fällen wohl vnrxukonraien pflegt, sondern wie 
ich erst vor 8 Tagen erfahren, eine bis jetzt fort- 
dauernde, also wohl vollständige zu nennen, da bereits 
8 Monate darüber verflossen. 

» 

Ko. 2. Klngekapselte scrophulöse Neerose des rechten 
Interkiefers. 

Patient, 5 Jahre alt, von einer gesunden Mutter, 
welche noch lebt, abstammend, und von einem Vater, 
welcher an Tuberculosis pulmonum gestorben, hat 
ohne üble Folgekrankheiten Masern und Scharlach 
überstanden. Anschwellungen einiger Lymphdrtisen 
zeigten sich in seiner ersten Kindheit, verschwanden 
jedoch, ohne zu abcediren. Vor einem halben Jahre, 
bis zu welcher Zeit Patient gesund war, bekam der- 
selbe eine Periostitis maxillae inferior dextr., welche 
trotz allen angewandten Mitteln in eine Necrose des 
Kiefers überging. Im Verlaufe dieser Periostitis sind 
auch Eiterungen in der fossa poplitea und in der 
Nähe des tendo Achillis aufgetreten, deren Narben in 
der Kniekehle die Charaktere von Driisenabscess- 
Narben und in der Nähe des tendo Achillis 
die von Zellgewebsnarben darboten. Diese Eiterung 
sowohl, als auch die Eiterungen des Unterkiefers, wo- 
bei der Uebelstand vorwaltete, dass Patient fast allen 
Eiter herunterschluckte, wie dieses überhaupt bei Kin- 
dern zu geschehen pflegt, hatten das Allgemeinbefinden 
des Knaben ungeheuer heruntergebracht und die Ver- 
dauung in hohem Grade gestört. Patient befand sich 
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in einem so traurigen Zustande, dass zur Rettung desselben 
die Resection des Kiefers mehrfach in Vorschlag gebracht 
wurde. Diesem Vorschläge wurde jedoch ein milderes 
Verfahren, eine Kur in Kreuznach, von der ängstlichen 
Mutter vorgezogen. Kurz vor der Abreise des Patienten 
waren in Berlin zwei blosgelegte Sequesterstücke ent- 
fernt worden. Patient kam am 23. Juni in meine 
Behandlung. Bei dem sehr schwächlich aussehenden 
Knaben, mit schlaffer Muskulatur, leichter Röthe der 
Wangen, blondem Haar, durchsichtigem Teint, leb- 
haftem Temperamente, grosser Geistesentwickelung, fand 
ich eine bedeutende Anschwellung der rechten Unter- 
kiefergegend ohne jede weitere Schmerzhaftigkeit. Bei 
der inneren Untersuchung sah ich eine mässige Eite- 
rung aus einer Fistelöff'nung am oberen Rande der 
alveola und beim Eingehen mit der Sonde stiess ich 
nur auf einige kleine, rauhe Knochenstücke. Schwam- 
mige, leicht blutende Granulationen waren in der Tiefe 
wahrnehmbar. Anschwellungen einiger Drüsen des Halses, 
derAchselundder fossa poplitea waren vorhanden. Nach- 
dem dem kleinen liebenswürdigen Patienten eine Ruhe 
von 3 Tagen gegönnt war, wurde die Kur begonnen. 
Zuerst wurden einige Bäder ohne Mutterlauge, 26® 
warm und von 8 Minuten Dauer, genommen, dem 
•vierten Bade | Quart Mutterlauge zugesetzt und bei 
dem folgenden bis zu 3 Quart allmählig gestiegen. 
Die Dauer des Bades wurde bei einer Temperatur 
von meistens 26 0 R. von 8 Minuten bis zu 30 Mi- 
nuten verlängert. Von dem inneren Gebrauche des 
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Brunnens glaubte ich bei dem sehr herunterge- 
kommenen Knaben, dessen Verdauung darnieder- 
lag, für die ersten Wochen abstehen zu müssen, hatte 
jedoch die Absicht, ihn alsdann den Elisenbrunnen 
und später den Schwalbacher Paulinenbrunnen trinken 
zu lassen. Nachdem Patient 3 Wochen gebadet, der 
ganze Organismus etwas gekräftigt, liess ich Elisen- 
brunnen trinken und begann mit 2 Enzen. Aber auch 
selbst gegen diese kleinen Gaben widersetzte sich der 
Magen, und da der Brunnen auch in keiner anderen 
Weise, weder mit irgend einem Zusätze, noch in 
irgend einer Temperatur, noch zur anderen Tageszeit 
als für die Kur bestimmt, vertragen wurde, so musste 
ich von dem inneren Gebrauche dieses Brunnens ah- 
stehen. Ein gleiches Schicksal erfuhr der Schwal- 
bacher Brunnen. Ich musste mich daher lediglich auf 
die Bäder beschränken, welche einen so schönen Er- 
folg hatten, wie man nur wünschen konnte, und den 
Beweis lieferten, dass man auch in manchen Fällen 
ohne Trinkkuren herrliche Besultate erzielen kann. 
Nachdem Patient 3 Wochen die Kur gebraucht, hatte 
die Eiterung aufgehört, während welcher Zeit noch 
kleine Knochenstückchen entfernt worden waren. 
Die angeschwollenen Drüsen kamen nicht mehr zur 
Eiterung, bildeten sich vielmehr zurück. Das Aus-- 
sehen des Knaben wurde in der schönen, reinen 
Luft Kreuznachs täglich ein besseres. Die Ver- 
dauung hob sich, Appetit stellte sich wieder ein. Der 
neue Kiefer war vollständig zur Entwickelung gekom- 
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men, die Fistelöffnung beinahe ganz geschlossen. 
Kurzum, wir hatten die grosse Freude, den Knaben, 
nach dem Gebrauche von einigen 30 Bädern und nach 
dem Aufenthalte von überhaupt 10 Wochen in Kreuz* 
nach, als gänzlich geheilt entlassen zu können. Jetzt, 
nachdem bereits 2 Jahre verflossen, erfreut sich der 
Knabe einer dauernden Gesundheit. Die rechte Kie- 
fergegend ist nur noeh etwas stärker als die linke. 
Im folgeuden Sommer brachte uns die besorgte Mutter 
den Knaben zwar wieder, aber dieses Mal theils aus 
Dankbarkeit für unser Bad, theils zur Befestigung der 
Kur. Es war kein Leiden mehr vorhanden. 

Ko. 3. Fibroid des aterus. 

Frau J., 30 Jahre alt, verheirathet , stets ge- 
sund gewesen, wurde in ihrem 15. Jahre zuerst 
menstruirt, von welcher Zeit an die menses stets 
regelmässig erschienen. Patientin hat 5 Mal gebo- 
ren; unter diesen waren 3 regelmässige Geburten 
und 2 Fehlgeburten, welche so eintraten, dass sie 
von den drei regelmässigen Geburten eingeschlossen 
waren. Heftige Gemüthsaufregungen , welche bei 
dem lebhaften Temperamente wohl erklärlich, wur- 
den als Grund für die Fehlgeburten angenommen, ob- 
gleich wohl, wie sich später zeigen wird, die Annahme 
näher liegt, dass das Fibroid das ursächliche Moment 
abgegeben hat. Nach der letzten Fehlgeburt hat Pa- 
tientin, wie aus den von ihr angegebenen Sjmptomen 
und den dagegen angewandten Mitteln zu schliessen 
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ist, eine metritis überstanden. Dieser Fehlgeburt 
folgte, wie schon oben bemerkt, eine normale Geburt 
mit normalem Wochenbett. Nach Verlauf einiger Mo- 
nate stellten sich heftige Schmerzen in der regio sa- 
cralis ein. Patientin klagte über eine Volle und 
Schwere des Unterleibes, über llaemorrhoiden , von 
denen sie früher nichts gewusst, und Stuhlverstopfung. 
Der Hausarzt untersuchte Patientin jetzt genauer und 
stellte die Diagnose auf Fibroid des uterus. Diese 
Diagnose wurde noch durch Hofrath v. Scanzoni be- 
stätigt und eine Kur in Kreuznach vorgeschlagen. Ich 
sah Patientin zuerst im Juni. Sie war eine recht 
kräftige Frau mit blonden Haaren, blauen Augen, 
hochgeröthetem Gesichte und von einem ziemlich leb- 
haften Temperamente. Ein krankhafter Gesichtsaus- 
druck war durchaus nicht wahrzunehmen. Die sub- 
jectiven Erscheinungen bestanden in Kreuzschmerzen, 
wehenartigen Schmerzen in der Gebärmutter, Schwere 
und Völle des Unterleibs, Hämorrhoiden, Stuhlver- 
stopfung, Kopfschmerzen, dann und wann fliegender 
Hitze nach dem Kopfe, ebenso Herzklopfen. Blutungen, 
fluor albus waren nicht vorhanden. 

Die äussere Untersuchung zeigte schlaffe Bauch- 
decken, den Leib durch Gase aufgetrieben, den uterus 
14 Zoll oberhalb der symphjse stehend und seinen fun- 
dus als einen festen, vergrösserten Körper. Bei der 
inneren Untersuchung fand ich die Scheide weich, nor- 
mal. Die Vaginalportion fühlte sich sehr hart und 
fest an, die hintere Muttermundslippe war verlängert, 
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die vordere verkürzt. Der uterus war etwas retro- 
flectirt. Ging man nun hinter die hintere Mutter- 
mundslippe, so gewahrte man eine feste, gleichmässig 
anzufühlende, runde Geschwulst, deren unteres Segment 
man genau mit dem Finger umschreiben konnte. Die 
ganze Geschwulst mochte die Grösse einer Faust et- 
was iibertreffen. Am 7ten wurde die Kur mit dem 
inneren Gebrauche des Elisenbrunnens und dem Baden 
begonnen. Am 19ten musste die Kur unterbrochen 
werden, da die Regeln eintraten, und zwar zum ersten 
Male um 8 Tage früher, woran die Aufregung der 
Reise, veränderte Lebensweise, vielleicht in Verbin- 
dung mit dem Bade und der Trinkkur, Schuld gewesen 
sein mag. Heftige, kolikartige Schmerzen, sowie 
ein fixer Kopfschmerz begleiteten die ziemlich spär- 
lichen, drei Tage dauernden menses. Patientin trank 
4 Wochen Elisenbrunnen, anfangs zu 6, später zu 
18 Unzen. Bäder wurden einige 40 genommen, 
anfangs ohne Mutterlauge, 10 Minuten dauernd, 
bei 26 0 R. Mit der Dauer der Bäder wurde bis 
auf 45 Minuten gestiegen, mit der Mutterlauge, 
welche dem vierten Bade zuerst zugesetzt wurde, 
\ bis zu 10 Quart. Ausser obiger Anwendungs- 
weise liess ich auch Umschläge von Soolwasser, mit 
Mutterlauge versetzt, auf den Unterleib machen, welche 
während der ganzen Nacht liegen blieben. Auch liess ich 
die aufsteigende Douche in Anwendung bringen, anfangs 
1, später 5 Minuten lang. Mit der Douche möglichst 
vorsichtig zu sein, bringe ich hier in Erinnerung. 
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Patientin war 10 Wochen in Kreuznach und hatte 
ich also Gelegenheit, die Periode noch zwei Mal zu 
beobachten. Während sich die zweite nicht wesent- 
lich von der ersten unterschied, war die dritte bedeu- 
tend besser von Statten gegangen, da sich die Schmer- 
zen im uterus gemässigt, der Kopfschmerz ganz nach- 
gelassen. Der Eintritt der Regeln war der Zeit nach 
ein regelmässiger. Wenn wir nun auch bei der Ab- 
reise unserer Patientin eine Verkleinerung der Ge- 
schwulst nicht wahrnehmen konnten, so war doch 
Manches gebessert. Die wehenartigen Schmerzen tra- 
ten nicht mehr so häufig auf. Der Leib war weniger 
aufgetrieben. Patientin fühlte namentlich bei Bewegun- 
gen weniger Schmerz und Unannehmlichkeit, als früher. 
Der Stuhlgang wurde regelmässiger. 

Patientin wird im nächsten Sommer wieder unser 
Bad besuchen und es wird nach Beendigung dieser 
Kur der uterus so weit umgestimmt sein, dass wir 
mindestens auf einen Stillstand des Uebels rechnen 
können. 

Ko. 4. Chronischer Infarct. 

Frau P. , 32 Jahre alt, von gesunden Eltern ab- 
stammend, war in ihrer Jugend nie erheblich krank 
gewesen. Ihre Periode stellte sich mit dem 16. Jahre 
ein, war bis zum Eintritt des jetzigen Uebels stets 
regelmässig, erschien auch dann noch der Zeit nach 
regelmässig, nur war sie etwas spärlicher und mit mehr 
Schmerzen verbunden. Patientin hat 3 Mal normal 
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geboren. Die gegenwärtige Krankheit entstand vor 
einem Jahre, wo sich ohne bekannte Ursache kurze 
Zeit nach dem Wochenbette ein entzündlicher Zustand 
des uterus und der ovarien entwickelte. Da dieser 
acute Zustand den dagegen angewandten Mitteln nicht 
weichen wollte, so wurden schon in der Heimath 
Sitzbäder mit Kreuznacher Mutterlauge verordnet und 
im Falle diese erfolglos blieben, eine Kur in Kreuz- 
nach selbst vorgeschlagen und auch im nächsten Som- 
mer zur Ausführung gebracht. Patientin, welche ein 
gesundes Aeussere hat, ist ziemlich kräftig gebaut, mit 
dunklen Augen und Haar, etwas phlegmatischem Tem- 
peramente, mit mässiger Röthe der sichtbaren Schleim- 
häute und Wangen. Sie klagt über ■ einen ziehenden 
Schmerz, welcher vom Kreuze beginnt und bis zum 
uterus ausstrahlt, wobei sie das Gefühl hat, als wolle 
sich ein Körper aus den Geschlechtstheilen hervor- 
drängen. Von den Bauchdecken aus war hinter der 
symphyse der vergrösserte uterus undeutlich durch- 
zufühlen. Bei der innern Untersuchung fand ich die 
Vaginalportion ziemlich fest nach hinten stehend, den 
Muttermund, mit mehreren Einkerbungen versehen, 
etwas starr, wie bei einer Mehrgebärenden. Ging 
man mit dem untersuchenden Finger vor die Vaginal- 
portion, so fühlte man durch das Scheidengewölbe 
das harte, massig vergrösserte, untere Uterinsegment. 
Ein leichter fluor albus war vorhanden. Das Uebel 
hatte noch fast gar keine Störungen in anderen Or- 
ganen zur Folge gehabt, da weder Verdauung, noch 
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Ernährung gelitten; es zeigte sich nur eine gewisse 
Trägheit des Darmkanals. Patientin war 6 Wochen 
in Kreuznach, benutzte während dieser Zeit Sitzbäder 
von Soole mit entsprechenden Zusätzen der Mutter- 
lauge. Ich Iiess mit 15 Minuten beginnen und all- 
mälig bis 40 Minuten steigen, bei einer Temperatur 
zwischen 25 und 26" R. Auch wurde der Elisen- 
brunnen 4 Wochen lang getrunken, anfangs zu 6, spä- 
ter zu 16 Unzeu. 

Es war mir leider nicht möglich, nach Beendi- 
gung der Kur Patientin nochmals zu untersuchen, um 
mich von dem jetzigen Stande der Dinge zu überzeu- 
gen. Besserung war jedoch unverkennbar eingetreten, 
da mehrere der lästigen Symptome verschwunden wa- 
ren. Patientin war selbst mit dem Erfolge der Kur 
sehr zufrieden und konnte es auch sein, da sie, wie 
ich erfahren, sich nach Verlauf einiger Wochen voll- 
ständig hergestellt fühlte und sich noch jetzt, beinahe 
ein Jahr später, der besten Gesundheit erfreut. 

No. 3. Kaurcdo syphilitica. 

Patient, 31 Jahr alt, litt als Kind häufiger an An- 
schwellungen der Ljmphdrüsen und besonders denen 
des Halses, erinnerte sich sonst aber nicht erheblich 
krank gewesen zu sein. Ausser mehrfachen Trippern 
zog sich Patient auch vor 6 Jahren einen Schanker 
zu und obgleich sofort eine zweckmässige Kur ein- 
geleitet worden sein soll, so traten doch sehr bald 
secundäre Erscheinungen, Geschwüre im Halse auf, 
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welche sich erst nach 3 monatlicher energischer Queck- 
silberkur verloren. Im Frühjahre des Jahres 1856 
inficirte sich Patient wiederum, und nachdem er schon 
vor der abermaligen Ansteckung Schmerzen im Halse 
gespürt, zeigten sich nach 3 Tagen wieder Geschwüre 
daselbst, welche einer 3 wöchentlichen Kur wichen. 
Seit jener Zeit nun leidet Patient an einer Heiserkait, 
welche ihn besonders dann befällt, wenn er viel und 
anhaltend spricht, eine Sache, die bei der Stellung 
unseres Patienten unabweisbar ist. In Berücksichti- 
gung der ätiologischen Momente wurde eine Kur in 
Kreuznach als zweckmässig erachtet. Patient ist von 
einem kräftigen Knochenbau mit mässiger Muskulatur, 
Blässe des Gesichts und der Schleimhäute. — Organe der 
Brust- und Bauchhöhle ganz gesund, alle Functionen 
gehen gut von Statten. Das einzige Leiden ist die 
Heiserkeit. Die Stimme, selbst wenn keine Heiserkeit 
vorhanden, etwas rauh und ohne Klang. Die locale 
Untersuchung ergab Substanzverluste am Penis, sowie 
an den Gaumenbögen und Gaumensegel, welche je- 
doch vernarbt waren. Die Fauces, soweit dieselben 
sichtbar, geröthet. Die Schleimhaut aufgelockert, 
verdickt. 

Patient brauchte eine 6 wöchentliche Kur, wäh- 
rend welcher Zeit 40 Bäder genommen und 4 Wo- 
chen Elisabethbrunnen getrunken wurde. Die Bäder 
mit Zusatz von Mutterlauge von \ Quart bis zu 
12 Quart von 15 Minuten Dauer bis zu einer Stunde 
ausgedehnt, anfangs zu 27°, später zu 25° R. Der 
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Brunnen wurde als Maximum zu 18 Unzen getrunken, 
wobei ich üeissiges Gurgeln mit demselben vorscblug. 
Zur Unterstützung der Rur hielt ich es für zweck- 
mässig, nasse Umschläge von Soole mit Mutterlauge 
vermischt um den Hals zu machen. Ich verordnete 
daher, täglich aus dem ßadewasser eine Quantität 
Wasser für den Abend uulzuheben, und ein gleicji- 
mässiges Steigen mit den Zusätzen. Die Umschläge 
wurden nach der Priessnitz’schen Methode gemacht, 
Abends umgelegt und blieben bis zum nächsten Mor- 
gen liegen. 

Wenn auch Patient eine Besserung nach Beendi- 
gung der Kur verspürt zu haben glaubte, welche sich 
durch etwas reinere Stimme und nur seltener eintre- 
tende Heiserkeit zu erkennen gab, so glaubte ich doch 
noch einstweilen mit meinem Urtheile zuriichkalten zu 
müssen, und zwar so lange, bis Patient wieder Gele- 
genheit hätte, sich selbst zu prüfen, d. h. zu sehen, 
wie sich sein Stimmorgan verhalte, wenn er etwa ge- 
zwungen würde, dasselbe anhaltend in Thätigkeit zu 
setzen. Nach Verlauf eines halben Jahres hatte ich 
Gelegenheit, Patienten wieder zu sehen und zu spre- 
chen, und wenn auch die Stimme noch nicht das 
schöne Timbre hatte, so versicherte er, dass ihn Hei- 
serkeit sehr selten oder last gar nicht befalle, und er 
im Stande sei, mehrere Stunden anhaltend zu sprechen, 
ohne irgend welche Unannehmlichkeit, also völlig wie- 
der seinen Posten ausfüllen könne. 
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N*. 6. Diagnose. — ? 

Patient, 28 Jahre alt, litt in seiner Jugend ausser 
an den gewöhnlichen Kinderkrankheiten an scrophu- 
lösen Erscheinungen im Drüsen- und Schleimhaut- 
systeme, welche jedoch bald geschwunden sein sollen. 
Bis zum 25. Jahre hatte sich nun Patient einer dauern- 
den Gesundheit erfreut, ln diesem Jahre zog sich 
derselbe einen Schanker zu, zu welchem sich 3 Tage 
nachher Bubonen gesellten und dem 1 Jahr später 
Geschwüre im Halse folgten. Es wurde hiergegen 
eine antisyphilitische Kur eingeleitet und die Bubonen 
nach einigen Tagen incidirt. Nach Aussage des Pa- 
tienten waren dieselben jedoch noch nicht zur Absce- 
dirung gekommen, was er daraus schloss, dass sich nur 
Blut, aber kein Eiter ergoss. Die Wunde, welche 
durch die Incision entstanden, zeigte keine Tendenz 
zur Heilung, werwandelte sich vielmehr in ein Ge- 
schwür, welches immer mehr um sich griff. Alle da- 
gegen angewandten Mittel, wie Quecksilber, Jod, Zitt- 
mann, blieben erfolglos. Das einzige, welches, wenn 
auch nur voriibergend half, war das ferrum candens. 
Das Geschwür, welches sich anfangs unter dem lig. 
pouparti nach dem Oberschenkel hin erstreckte, heilte 
dann zwar, fing jedoch bald an oberbaib des lig. 
pouparti weiter fortzufressen. Alle Mittel, wie ge- 
sagt, blieben erfolglos. Das Geschwür blieb bald eine 
Zeitlang constant, bald vergrösserte es sich. Als letz- 
ter Zufluchtsort wurde Kreuznach gewählt. Patient 
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stellte sich Anfangs Juli mir vor. Er war von einem 
kräftigen Knochenbau, zeigte, trotzdem derselbe viel 
gelitten und durch die bedeutende Eiterung und grosse 
Schmerzen viel an Kraft verloren haben musste, noch 
eine ziemlich starke Muskulatur. Seine Augen tief- 
liegend mit blauen Rändern, die Gefässe derselben in- 
jicirt, die Gesichtsknochen liervorstehend, die Wangen 
mit einer umschriebenen fieberhaften Rothe bedeckt. 
Patient machte den Eindruck eines florid tuberculösen. 
Von den heftigsten Schmerzen, welche ihm häufig die 
Nachtruhe raubten, war Patient gequält, und durch 
den Sitz des Uebels, welches ihn am Gehen hinderte, 
zum Liegen verurtheilt. Die Untersuchung der Lun- 
gen, welche ich sofort vornahm, da ich Verdacht auf 
tubereulöse Ablagerungen schöpfte, ergab nirgends 
eine Dämpfung, nur hier und da waren kleinblasige 
Rasselgeräusche wahrnehmbar. Puls 120. Respiratio- 
nen vermehrt. Herz normal. Die Organe des Un- 
terleibes boten nichts Abnormes dar, was etwa durch 
die äussere Untersuchung zu entdecken gewesen wäre, 
Zunge belegt, Appetit gering, Stuhlgang retardirt. 
Husten mit einem eiterähnlichen Auswurf war vorhan- 
den. Es hatte sich also zu seinem Uebel ein ziem- 
lich heftiger Bronchialcatarrh gesellt. 

Das Geschwür, landkartenförmig, erstreckte 
sich linkerseits l's Zoll hoch oberhalb der Sjmphjse, 
von der linea alba bis zur spinn ilii superior ante- 
rior. Das Geschwür hatte, wo es an die linea alba 
grenzte, eine Ausdehnung von 2 Zoll, wurde allmäiig 
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schmaler, bis es an der spina ilii noch ungefähr die 
Höhe von 1^ Zoll zeigte. Der Rand desselben war 
aufgeworfen, stark, eine Linie hoch, buchtig callös. 
Der Grund vertieft, hier und da sah man einige zer- 
streute Granulationen, die ganze Fläche mit einem 
dünnflüssigen, gelblichen, saniösen Eiter, welcher reich- 
lich secernirt wurde, bedeckt. Die Umgebung des 
Geschwürs äusscrst empfindlich, oberhalb desselben 
die Haut geröthet, unterhalb Narben. Das ganze Be- 
finden des Patienten war ein höchst trauriges. Dass 
ich unter den obwaltenden Verhältnissen mit der 
Prognose sehr vorsichtig sein musste, wird Jedem er- 
sichtlich sein, ich bemerkte daher unserem Kranken, 
dass von einer gänzlichen Heilung in einer Kur, wenn 
auch ziemlich lange ausgedehnt, nicht die Rede sein 
könnte und wir mit einer Besserung, welcher Art sie 
auch sei, zufrieden sein müssten. Falsche Hoffnungen 
konnte und wollte ich einem Patienten nicht ma- 
chen, der schon so viele Kuren vergeblich gebraucht. 
Dass ich bei dem fieberhaften Zustande und der 
grossen Ermattung von einer Bade- und Trinkkur 
einstweilen abstehen musste, verstand sich von selbst; 
ich leitete daher zuerst eine gegen das accidentelle 
Leiden gerichtete Behandlung ein. Nach 6 Tagen war 
Patient so weit wieder hergestellt, dass von einer Bade- 
kur die Rede sein konnte. Ich verordnete jetzt Sool- 
bäder ohne Mutterlauge von 10 Minuten Dauer, 26° R. 
warm. Dass ich auch ferner von der Mutterlauge bei 
unserem Patienten, wie leid es mir auch that, keinen 
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Gebrauch machen konnte, wird Jedpr begreiflich fin- 
den, der die reizende Eigenschaft der Lauge, die Aus- 
breitung des Geschwüres und die ungeheure Empfind- 
lichkeit desselben ins Auge fasst. Auch von dem 
inneren Gebrauche des llrunnens musste ich noch 
einstweilen abstehen, da der Magen geschwächt, die 
Verdauung sehr darniederlag und ausserdem Stuhl- 
verstopfung vorhanden war, welcher der Brunnen in 
Verbindung mit der veränderten Lebensweise vielleicht 
noch Vorschub geleistet hätte. Der Stuhlgang konnte 
nur durch Purgantien erzielt werden, und gab ich zu 
diesem Zwecke Pillen aus Aloe, ein allbekanntes Mittel, 
welches lange ohne nachtheilige FolgeH vertragen wird. 
Die Behauptung Einiger, dass nach längerem Gebrauche 
der Aloe Hämorrhoidalzufälle hervorgerufen würden, 
habe ich ebensowenig in diesem, als in vielen-anderen 
Fällen bestätigt gefunden, wo ich dieses Mittel anhal- 
tend und mit grossem Erfolge gegeben habe. Ausser- 
dem verordnete ich ein Decoctum Chinae, eine leichte, 
aber nahrhafte Diät und liess Patienten fleissig die 
schöne Luft Kreuznach’s gemessen, d. h. den ganzen 
Tag im Freien auf einem schönen, sonnigen ßalcon 
zubringen. Unter dieser Behandlung und dem fort- 
gesetzten Gebrauch der Bäder besserte sich sowohl 
das Allgemeinbefinden des Kranken, als auch nahm 
die Wunde einen besseren Charakter an, sie zeigte 
mehr Vitalität. Die Granulationen, jetzt fleischfarben, 
wurden reichlicher, der Eiter grünlich, dick. Der 
Eintritt dieser günstigen Erscheinungen erf olgte 4 Wo- 
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chen nach Beginn der Kur. Wir begrüssten diese 
Besserung mit freudigem Herzen, aber unsere Freude 
sollte leider nicht von langer Dauer sein. Nach eini- 
gen Tagen war der Zustand wieder derselbe. Cata- 
plasmen und verschiedene Fomentationen zur Beseiti- 
gung des Schmerzes und zur Erzielung grösserer Le- 
bensthätigkeit in dem Geschwürsgrunde waren von 
einigem Erfolge gekrönt. Die Scene, wie vorhin be- 
schrieben, wechselte oft und bald war der Zustand ein 
befriedigender, bald ein schlechter. Das Geschwür ver- 
kleinerte sich nicht. Aber auch mit diesem negativen 
Resultate war ich zufrieden , da ich ebenso sehr die 
Vergrösserung fürchtete, als ich eine Verkleinerung 
sehnlichst herbeiwünschte. An der Behandlung än- 
derte ich weiter nichts, ich liess baden bis zu \ Stunde 
Dauer. Da der Kräftezustand etwas zugenommen hatte, 
liess ich jetzt auch Elisenbrunnen trinken, mit 6 Un- 
zen beginnend, allmölig bis zu 18 Unzen steigend. 
Endlich, nach 7 Wochen, war eine Verkleinerung des 
Geschwürs sichtbar, und vor der Abreise des Patien- 
ten, welche nach 10 Wochen erfolgte, konnte ich an 
der grössten Ausdehnung der Breite eine Abnahme 
um \ Zoll und um 1 Zoll an der kleinsten constati- 
ren. Ich sowohl, wie Patient, waren mit dieser Bes- 
serung zufrieden, und er reiste in der Absicht ab, in 
der nächsten Saison, welche ihm hoffentlich ganze Ge- 
nesung bringen wird, zu uns zurückzukehren. — Ich 
werde diesen höchst interessanten Fall nicht ausser 
Augen lassen und zur Zeit weiter darüber berichten. 
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IY. Capitel. 

Regeln für die Trinkkur. 

Die Regeln können hier sowohl, wie in den fol- 
genden Capiteln nur im Allgemeinen angegeben wer- 
den; der specielle Fall erfordert specielle Vorschriften. 
Würden wir hier nicht modificiren, sondern schablo- 
nenmässig Allen die gleiche Verordnung geben, aus- 
gehend von dem Grundsätze Mancher, dass es bei 
Badekuren auf etwas mehr oder weniger nicht an- 
komme, so würden wir nicht so glücklich in unseren 
Erfolgen sein und mit Recht den Vorwurf verdienen, 
der vielen Bädern gemacht wird. Nur in der Hand 
eines gewissenhaften, vor- und umsichtigen Arztes 
werden Mineralwässer zu den unschätzbarsten Heil- 
mitteln, während im entgegengesetzten Falle mit Bade- 
und Trinkkuren mehr geschadet werden kann, als mit 
irgend einem anderen Arzneimittel. 

Am geeignetsten für die Trinkkur sind bei gutem 
Wetter die Morgenstunden von 6 — 8 Uhr, während es 
zweckwidrig ist, bei schlechtem, regnerischem Wetter 
diese Stunden zu wählen. Wie nach einer wohldurch- 
ruhten Nacht der Geist gestärkt und am geeignetsten 
ist, neue Eindrücke schnell aufzunehmen und zu assi- 
miliren, wenn ich mich so ausdriicken darf, so ist 
auch zu dieser Zeit der Organismus, der durch die 
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Nachtruhe gekräftigt ist, am geeignetsten, den Brunnen 
aufzunehraen und zur Resorption zu bringen, und 
schon Hufeland empfahl diese Zeit als die beste. 
Die Leichtverdaulichkeit des Brunnens gestattet den 
Gebrauch desselben jedem Alter, jeder Individualität, 
und so sehen wir häufig Kinder von 2 Jahren mit 
grossem Appetit aus kleinen Gläschen ihren Brunnen 
schlürfen. Nichtsdestoweniger beschränken wir uns 
in einzelnen Fällen nur auf den Gebrauch unserer Bä- 
der und suhstituiren dann und wann andere Brunnen, 
so Kissinger Ragoczy, Schwalbacher Paulinenbrunnen, 
den Brunnen von Spaa etc., nehmen auch durchaus 
keinen Anstand, andere Arzneimittel zu gebrauchen, 
wenn es der augenblickliche Zustand des Patienten 
verlangt, da bis jetzt den Aerzten in Kreuznach keine 
Mittel bekannt geworden, welche sich nicht mit dem 
Brunnen vertrügen. Um einem Vorwurf, den man 
zuweilen hört, dass unsere Quelle selbst an einem 
und demselben Tage nicht denselben Geschmack 
habe, zu begegnen, bemerke ich, dass dieser 
nur scheinbar richtig ist. Da nämlich von den 
meisten Patienten der Brunnen nüchtern getrunken 
wird, also zu einer Zeit, wo Zunge und Speiseröhre 
mit einem Schleimüberzuge bedeckt, so ist hierdurch 
die Einwirkung auf die Geschmackspapillen etwas ver- 
hindert; ist nun dieser Schleimüberzug gelöst, was 
nach dem ersten bis zweiten Glase geschieht, so tritt 
der wahre Geschmack des Brunnens hervor. Der 
Patient soll zum Brunnen gehen und dort das Wasser 
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trinken, um gleichzeitig die so nützliche Bewegung 
damit zu verbinden; hindert ihn daran sein Befinden 
oder schlechtes Wetter, so ist es stets rathsam, den 
Brunnen zu Hause zu trinken, selbst wenn die längst 
projectirte Trinkhalle vollendet. Auch im Bette kann 
der Brunnen getrunken werden, und zwar mit dem- 
selben Erfolge, da der Leichtverdaulichkeit des Was- 
sers halber eine Bewegung gerade nicht unbedingt nö- 
thig ist. Da es viele Patienten giebt, welche früh 
Morgens namentlich, zu empfindlich gegen die Kälte 
des Elisenbrunnens sind, so können diese, ohne den 
Erfolg der Kur zu beeinträchtigen, dem Brunnen einige 
Löffel warmer Milch oder Molken zusetzen, oder 
auch denselben durch Einsetzen in ein mit heissem 
Wasser gefülltes Gefäss um einige Grade erwärmen. 
Sollten sich nun trotz dieser Vorsichtsmassre- 
geln noch Individuen finden, namentlich nervöse, 
sensible Damen, denen der Brunnen in ihrem leeren 
Magen einige Unannehmlichkeiten verursacht, so mag 
man diesen vor dem Brunnen eine Tasse Kaffee ge- 
statten. 

Was die Menge des zu trinkenden Wassers betrifft, 
so richtet sich diese nach der Individualität, nach dem 
Kräftezustande, Verdauungsfähigkeit etc. und muss vom 
Arzte für jeden Kranken bestimmt werden. Bei Erwach- 
senen beginne man mit 6 Unzen, welche man für den 
Anfang in 2 Mal in dem Zwischenräume von 10 Mi- 
nuten nehmen lässt. Diese 10 Minuten sind am zweck- 
massigsten zur Promenade zu benutzen, welche jedoch 
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kein Sturmmarsch sein soll, wie man dieses nur zu 
häufig sieht, sondern nur ein Flaniren. Das zu rasche 
Gehen hat eine Erhitzung zur Folge, der alsdann beim 
Trinken neuer Mengen kalten Wassers leicht Erkältung 
folgt. Man steigt nun täglich mit der Quantität des 
Wassers, bis man die vom Arzte vorgeschriebene An- 
zahl Unzen erreicht hat. Diese sollten die Zahl von 
18 Unzen des Morgens und 12 Unzen des Abends 
nicht übersteigen. Bei sensiblen Personen mit schwacher 
Verdauung lassen wir Morgens } und Abends j des 
Quantums trinken. 

Was giebt uns aber einigermassen einen Anhalts- 
punkt für das Steigen oder Fallen mit dem Quantum 
des Brunnens? 

Es ist eine irrige Ansicht, wenn man behauptet, 
das Wasser habe nur dann eine Wirkung, wenn 
Diarrhoe erfolge und man müsse eben solche Massen 
trinken lassen, d. h. so lange steigen, bis diese erfolge. 
Abgesehen davon, dass, unserem Wasser nur eine ge- 
ringe abführende Eigenschaft innewohnt, müssen wir 
das Abführen grade vermeiden, da dasselbe nur durch 
zu grosse Massen hervorgerufen wird. Der Nachtheil, 
der neben anderen Uebelständen hierdurch herbeige- 
führt wird, besteht darin, dass das Wasser nicht lange 
genug im Magen bleibt, um in die Blutmasse überge- 
führt werden zu können, also an seiner Wirksamkeit 
verliert. Der Eintritt wässriger Stühle wird uns also 
in manchen Fällen als Richtschnur dienen können. Ist 
Diarrhoe eingetreten, so sind wir nicht gezwungen, 
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den Brunnen auszusetzen, wir haben nur die Menge 
zu verringern um dieses Phänomen zu beseitigen. 

Ein anderes entgegengesetztes Symptom zeigt sich 
uns häufig in den ersten Tagen ‘nach dem Gebrauche 
des Brunnens, nämlich Verstopfung, eine Erscheinung, 
welche wir weniger unserem Brunnen zuzuschreiben 
haben, als vielmehr der vorhergegangenen Reise, der 
veränderten Lebensweise etc. Wir haben selten hier- 
gegen etwas zu unternehmen, da sich das gestörte 
Gleichgewicht im Organismus bald wieder ausgleicht. 
Dass wir bei fieberhaften Zuständen, Magencatarrh, 
wenn belegte Zunge vorhanden, den Brunnen aussetzen, 
versteht sich von selbst. — Eine andere Frage ist 
die, sollen wir während der Menstruation die Trink- 
kur aussetzen oder nicht? Es ist eine bekannte Sache, 
dass während dieser Zeit die Empfänglichkeit der 
Frauen für Einwirkungen jeder Art, also auch für 
arzneiliche, gesteigert ist. Wir wissen aber, welche 
Einwirkungen Mineralwasser auf den Organismus her- 
vorrufen und wie überhaupt schon durch die Rur selbst 
die Sensibilität erhöht ist. Ich glaube daher, es 
ist am rathsamsten, mag die Periode regelmässig ohne 
Schmerzen von Statten gehen oder unregelmässig, mit 
Schmerzen, Kolik etc. verbunden sein, während dieser 
Zeit den Brunnen ganz auszusetzen, um nicht etwa 
störend in diesen physiologischen Vorgang einzugrei- 
fen. Zum Schlüsse dieses Capitels hätte ich mich noch 
mit einer nicht unwichtigen, cosmetisehen Frage zu 
beschäftigen. Jedem Arzte wird, namentlich von den 
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Damen, die Frage vorgelegt: schadet der Brunnen auch 
den Zähnen? werden sie schwarz? fallen sie aus ? Und 
wenn der Arzt auch diese Frage mit der grössten Be- 
stimmtheit verneint, so findet er doch häufig Skepsis, 
eine sonst seltene Erscheinung bei diesem Geschlechte. 
Für diese Damen sei hiermit nochmals gesagt, dass 
langjährige Erfahrungen aller Aerzte es bestätigen, 
dass unsere Brunnen den Zähnen durchaus nicht scha- 
den. Versuche haben dieses zur Evidenz bewiesen. 
Man hat nämlich Zähne jahrelang im Wasser unserer 
Quelle aufbewahrt, ohne dass sie auch nur die ge- 
ringste Veränderung gezeigt hätten. Wer jedoch trotz 
dieser Versicherung noch ungläubig ist, der mag sich 
Glasröhrchen bedienen, durch welche man das Wasser 
schlürft ohne dass es mit den Zähnen in Berührung 
kommt. 


Y. Capitel. 

Regeln für die Badekur. 

/ 

Wir haben überhaupt zuerst zu entscheiden, ob 
für den Patienten nur eine Badekur oder Bade- und 
Triukkur nöthig sei. Während wir in vielen Fällen 
mit der Badekur allein ausreichen würden, würde doch 
nur in den seltensten Fällen eine Trinkkur allein ge- 
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niigen. Es würde hier zu weit führen, alle die Mo- 
mente anzugeben, welche uns zur Richtschnur dienen 
müssen, der specielle Fall ist immer der entscheidende. 

Die zweckmässjgste Zeit zum Baden ist ebenfalls 
der Morgen. Hat der Kranke seinen Brunnen ge- 
trunken, so warte er nach demselben * — 1 Stunde 
mit seinem Frühstück, welches aus Kaffee, Milch oder 
entöltem Cacao mit Milchbrod bestehe. 1 — 1^ Stun- 
den nach dem Frühstücke kann alsdann das Bad ge- 
nommen werden. Wird es jedoch von Einzelnen vor- 
gezogen und auch ertragen, sich mit dem Frühstück 
bis nach dem Bade zu gedulden, wo es alsdann natür- 
lich sofort genommen werden kann, so lässt sich hier- 
gegen nichts Besondereres einwenden, jedoch wohl die 
Vermuthung aussprechen, dass das Bad, nach dem 
Frühstück genommen, wenn der Körper wieder einige 
Kräfte gewonnen hat, wirksamer sei. 

Wenn auch die Morgenstunde die beste Zeit zum 
Baden ist, und diese Zeit als die Regel angenommen 
werden kann, so bestätigt doch die Erfahrnng, dass 
auch Bäder, Abends genommen, von grossem Erfolge 
sind. Wir werden jedoch diese Zeit nur als Ausnahme 
betrachten und sie sehr schwächlichen, nervösen Per- 
sonen, namentlich Damen bestimmen, deren Lebens- 
kraft erst nach Mittag zur vollen Geltung kommt, und 
wo die bald folgende Nachtruhe doppelt wohlthätig 
wirkt. Auch Hypochondrischen und Hysterischen, 
welche Morgens sehr verstimmt sind, bekommen die 
Abendbäder besser. 


Digitized by Google 



55 


Das Erste und Wichtigste, was wir nach obigen 
Regeln zu bestimmen haben, ist die Temperatur, die 
von so verschiedenen Verhältnissen, als Alter, Ge- 
schlecht, Constitution, Krankheits- und Kräftezustand, 
abhängig ist, dass wir hier gar nicht im Stande sind, 
alle diese Verhältnisse zu berücksichtigen. Da aber 
sehr häufig von der richtigen Wahl des Temperatur- 
grades der ganze Erfolg der Kur abhängt, so müssen 
wir bei unseren Patienten alle und selbst die unbe- 
deutendsten Verhältnisse in’s Auge fassen. 

Wir haben schon früher bei dem inneren Ge- 
brauche unserer Quelle bemerkt, dass wir bei den 
torpiden Formen der Scropheln uns der wärmeren 
Quellen, bei den erethischcn Formen mehr der küh- 
leren bedienen; dasselbe gilt auch von den Bädern. 
Die höheren Temperaturgrade ziehen wir bei den 
ersteren vor, die kühleren bei den letzteren. Bei voll- 
blütigen, leicht zu Congestionen geneigten Personen 
wählen wir die kühleren Bäder, bei nervösen anämi- 
schen Iudividuen ziehen wir die wärmeren vor. Da 
nun die grösste Resorption bei einem Bade stattfinden 
soll, welches keinen Einfluss auf den Puls ausübt, so 
wird wohl zwischen 24° und 28° R. die Temperatur 
liegen, welche für die meisten Kranken, welche Kreuz- 
nach besuchen, die passende ist. Trotz allen diesen 
Regeln und vielen anderen, welche ich hier übergehen 
muss, ist selbst der Arzt nicht im Stande, gleich am 
ersten Tage die richtige Temperatur festzustellen, son- 
dern er muss erst einige Tage beobachten. Als Re- 
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gel gelte, dass ein leises Frösteln den Badenden beim 
Eintritt in das Bad befallen soll, welches aber nach 
kurzer Zeit einem Wohlbehagen Platz macht. Da die- 
ses Wohlbehagen jedoch wieder verschieden aufgefasst 
werden kann, so bemerke ich, dass wir hierunter den 
Zustand verstehen, wo der Patient fast nicht merkt 
dass er sich im Bade befindet. 

Soll der Patient im Bade sich bewegen oder ruhig 
verhalten? sind Fragen, welche oft an den Arzt ge- 
stellt und verschieden beantwortet werden. Wir glau- 
ben uns für die Ruhe im Bade entscheiden zu müssen, 
da durch die Bewegung weder die Resorptionsfähigkeit 
erhöht, noch irgendwie andere Vortheile erreicht wer- 
den, wohl aber durch die Berührung mit stets neuen, 
kälteren Wasserschichten, Unbehaglichkeit und schnel- 
leres Abkühlen des Bades bewirkt wird. Leichtes 
Frottiren der leidenden Theile mit einem Schwamme, 
einem Flanelllappen oder einer Bürste wird in man- 
chen Fällen rathsam sein. 

Wenn wir nun auch die Temperatur nach 
Erwägung aller Verhältnisse bestimmt haben, und der 
Patient uns heute versichert, dass er sich sehr wohl 
im Bade fühle, so müssen wir uns durchaus nicht 
wundern und es einem Eigensinn zuschreiben, wenn 
er morgen das tadelt und unbehaglich findet, was er 
gestern noch so sehr gelobt. Dieser Wechsel in der 
Empfindung des Patienten hat in verschiedenen Um- 
ständen seinen Grund, vor allem ist es die äussere 
Temperatur, welche hierauf von Einfluss ist. Bei 
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nassem, regnerischen Wetter fühlt sich selbst ein ge- 
sunder Mensch in einem Bade, welches ihm gestern 
noch behaglich war, heute unbehaglich; und um so 
grösser ist die Veränderlichkeit der Empfindung bei dem 
Kranken. Augenblickliche Gemüthsstimmung, Ermü- 
dung nach grossen Anstrengungen, psychische Affecte 
der verschiedensten Art rufen oft dieselben Erschei- 
nungen hervor. Wir müssen also auch diesen Um- 
ständen Rechnung tragen. 

Unter genauer Berücksichtigung aller dieser Ver- 
hältnisse werden wir gewiss keine Klagen über Con- 
gestionen hören. Sollten diese dennoch eintreten, so 
würden kalte Compressen auf den Kopf wohlthätig 
sein. Man steige ohne irgend welche Bedeckung, als 
Bademantel u. s. w. in das Bad und lasse auch selbst 
den Kopf frei, hüte sich jedoch denselben zu benässen. 
Der Nachtheil, welcher hieraus erwächst, beruht dar- 
auf, dass sich selbst bei der grössten Vorsicht des 
Abtrocknens kleine Theilchen des salzsauren Kalkes 
in die Haare festsetzen, und diese als hygroscopische 
Substanz Feuchtigkeit aus der Luft anziehen. Dass 
wir bei Krankheiten des Kopfes, Flechten, Geschwül- 
sten u. s. w. denselben benässen lassen, versteht sich 
von selbst, da ja hierbei jener Nachtheil nicht in Be- 
tracht kommt. • 

Ehe wir nun zu den Zusätzen der Bäder, der 
Mutterlauge, übergehen, hätten wir noch von der 
Dauer des Bades zu sprechen. Hier begegnen wir 
um selbst nur allgemeine Grnndsätze aufzustellen, ver- 
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schiedenen Schwierigkeiten. Wir müssen uns daher 
auf die Erfahrungen verlassen, da uns wissenschaftliche 
Untersuchungen immer erst den Weg angedeutet ha- 
ben, ohne ihn jedoch zu zeigen. Die Erfahrung ge- 
nügt auch in diesem Falle und wir haben durch die 
Länge der Zeit so viele Anhaltspunkte gewonnen, 
dass wir im concreten Falle die Zeitdauer des Bades 
genau bestimmen können. Wir wissen so viel, dass, 
um Resultate zu erzielen, bei unseren Bädern eine 
längere Zeitdauer erforderlich ist. Wir beginnen ge- 
wöhnlich mit der Dauer von 10 Minuten, verlängern 
das Bad täglich um 5 Minuten und steigen bei Er- 
wachsenen bis 60, bei Kindern bis 30 Minuten. Län- 
ger als eine Stunde sollte mau in keinem Falle im 
Bade zubringen. Alter Constitution, Kräftezustand etc. 
müssen uns hier wieder leiten. Dieselben Verhält- 
nisse beinahe müssen uns als Wegweiser dienen, 
welche bei der Dosirung jeden anderen Mittels 
massgebend sind. Einem Kinde werden wir eine 
geringere Zeitdauer verordnen als einem Erwachsenen, 
einem Schwächlichen eine geringere als einem Kräf- 
tigen. Ist die Haut sehr unthätig, sei sie es durch 
das Uebel selbst geworden, wie dieses bei ausgebrei- 
teten Hautausschlägen der Fall ist, oder sei sie an 
und für sich trocken und wenig zur Transpiration ge- 
neigt, so wird eine längere Einwirkung des Bades 
nothwendig sein, während man umgekehrt bei einer 
weichen, sehr thätigen Haut mit Bädern von kürzerer 
Dauer eben so schnell zum Ziele kommt. Auch das 
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Uebel und seine Hartnäckigkeit muss in Betracht kom- 
men. Da fast der grösste Theil der Uebel, welche 
in Kreuznach behandelt werden, veraltete und hart- 
näckige sind, so bedürfen wir in den meisten Fälleu 
einer längeren Einwirkung des Mittels, und hier sind 
es gerade veraltete und weit verbreitete Hautausschläge, 
veraltete Ablagerungen in Haut, Drüsen, Knochen, bei 
denen wir mit fünf Minuten nicht zu scrupulös zu 
sein brauchen. 

Wir lassen im Allgemeinen täglich ein Bad neh- 
men, jedoch bei Individuen, welche an und für sich 
schwächlich oder durch das Uebel sehr geschwächt 
sind, zwischen jedem Bade eine Pause von einem 
Tage machen. Wie gern wir uns auch zu dieser Mass- 
regel verstehen und für wie nothwendig wir sie erach- 
ten, können wir uns nicht ebenso mit dem Verlangen 
mancher Patienten, an einem Tage zwei Bäder zu 
nehmen, einverstanden erklären. Mag Mangel an Zeit 
für eine solche Bitte sprechen, oder der Wunsch den 
Patienten leiten, schneller geheilt zu sein, wir werden 
nicht leicht dem Wunsche der Patienten, wie gern 
wir auch möchten, willfahren; eine Heilung lässt sich 
nicht erzwingen und dem Organismus lässt sich auch 
nicht zu viel zumuthen. Ich glaube daher, dass zwei 
Bäder des Tages in den wenigsten Fällen nützen, dage- 
gen in den meisten schaden werden. — Dass während 
der Menstruation die Badekur ausgesetzt werden muss, 
versteht sich von selbst. — Wir haben bis jetzt nur von 
den einfachen Soolbädern ohne Verstärkung durch 
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Mutterlauge gesprochen, welche überall da genügen 
werden, wo es darauf ankommt, leichtere scrophulöse 
Leiden, Krankheitsanlagen zu beseitigen, also überall 
da, wo wir es noch nicht mit pathologischen Pro- 
dukten zu thun haben. 

Wir besitzen in unserer Mutterlauge eines un- 
serer kräftigsten und wichtigsten Mittel, ein Mittel, um 
welches wir oft beneidet werden, und welches sich sogar 
in anderen Soolbädern findet; durch dieses Mittel sind 
wir im Stande, dem Bade jegliche Stärke zu geben, 
angemessen dem speciellen Falle. Grössere Quanti- 
täten bedürfen wir bei veralteten Indurationen, bei be- 
deutenden Infiltrationen etc., bei hartnäckigen Haut- 
ausschlägen, kleinere Mengen bei den leichteren For- 
men der Scropheln, leichten Anschwellungen der 
Drüsen etc. 

Wir können nicht genug davor warnen, auf eigne 
Hand die Zusätze zu vermehren, d. h. nicht ohne Vor- 
schrift des Arztes. Der Grundsatz, welcher bei den 
meisten Patienten zu bekämpfen ist, dass viel auch 
viel helfen müsse, ist unvernünftig, und mögen Dieje- 
nigen, welche trotzdem diesem Grundsätze huldigen, 
sich nicht beklagen, wenn sie nicht den wahren Nutzen 
von der Kur haben und ausserdem während des Ge- 
brauchs der Bäder von Zufällen der unangenehmsten 
Art befallen werden. Die Mutterlauge ist ein mäch- 
tig auf den ganzen Organismus einwirkendes Mittel, 
welches oft schon in kleinen Quantitäten bedeutende 
Erscheinungen hervorruft. Einige diese Thatsache 
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beweisende Worte mögen hier ihren Platz finden. 
— Ich erinnere mich nämlich eines Mädchens von 
10 Jahren, welches an scrophulösen Drüsenanschwel- 
lungen litt und dieserhalb nach Kreuznach geschickt 
wurde. Ich verordnete diesem Mädchen, nachdem es 
vorher einige Bäder ohne Mutterlauge genommen und 
gut vertragen hatte, Bäder mit { Quart Zusatz in ei- 
nem Bade von 150 Quart Wasser. Sobald dieses 
Mädchen sich nur eine Stunde in dieser Wanne be- 
fand, bekam sie so heftige Seitenstiche, dass sie so- 
fort die Wanne verlassen musste. Da sie die ersten 
Bäder ohne Mutterlauge sehr gut vertrug, so schrieb 
ich diesen Uebelstand, alles Andere ausschliessend, 
der Mutterlauge zu. Mehrere Paralellv ersuche über- 
zeugten mich, dass meine Vermuthüng richtig war, 
denn während sie am nächsten Tage wieder ein Bad 
ohne Mutterlauge gut vertrug, traten am folgenden 
Tage bei | Quart Zusatz dieselben Erscheinungen wie- 
der auf. 

Die ersten Bäder lasse man ohne Mutterlauge 
nehmen, fange dann mit \ Quart Zusatz an, steige 
täglich um \ oder 1 Quart, bis man das Quantum, 
welches man für das genügende erachtet, erreicht hat. 
In den meisten Fällen werden wir mit 10 Quart Mut- 
terlauge ausreichen und in den hartnäckigsten die Zahl 
von 15 Quart nicht zu übersteigen nöthig haben. Ich 
bestimme hier die äussersten Grenzen und warne noch- 
mals vor zu grossen und unpassenden Zusätzen. Wir 
haben vorher bemerkt, dass die Mutterlauge ein mäch- 
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tig auf den Organismus einwirkendes Mittel sei, und 
diese Einwirkungen auf den Organismus sind es, welche 
wir genau berücksichtigen müssen, da sie uns bei dem 
Steigen oder Fallen mit den Zusätzen leiten sollen. Bei 
weitverbreiteten Hautkrankheiten können wir über- 
haupt das Bad länger einwirken lassen und uns grösse- 
rer Zusätze bedienen. Das prickelnde Gefühl auf der 
Haut, welches uns als Richtschnur zur Bestimmung 
der zuzusetzenden Mutterlaugenmenge dienen soll, 
scheint mir nicht immer den richtigen Zeitpunkt an- 
zugeben, wo wir eben nicht mehr mit den Zusätzen 
steigen sollen, denn bei einzelnen Personen mit sehr 
reizbarer Haut erscheint dieses prickelnde Gefühl sehr 
bald, bei anderen erst sehr spät, bei noch anderen 
gar nicht. 

Wir haben es in Kreuznach meistens mit hartnäcki- 
gen, veralteten Liebeln zu thun, daher hier eine längere 
Kur nöthig, als in anderen Bädern. Chronische Uebel 
erfordern chronische Mittel. Sechs Wochen ist die 
Durchschnittszahl für eine Brunnen- und Badekur, 
welche wir jedoch zuweilen früher abbrechen müssen, 
wenn die Brunnenkrisis oder Sättigung eintritt. Dass 
wir auch manchmal die Kur noch über 6 Wochen 
ausdehnen müssen, versteht sich von selbst. Eine 
Krisis tritt nicht in allen Fällen ein, und wir keimen 
den Patienten, bei denen sie sich nicht zeigt, zu ihrer 
Beruhigung sagen, dass nichtsdestoweniger ohne diese 
Krisis glänzende Resultate erzielt werden, und wenn 
sich auch der Erfolg nicht gleich in Kreuznach zeigt, 
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diese Besserung sehr häufig in der Heimath wahrend 
der Nachkur, oft selbst nach mehreren Monaten ein- 
tritt. Eine Saison genügt jedoch in allen Fallen nicht, 
und der Patient wird sich gern zu einer Wiederho- 
lung der Kur entschliessen , um von seinem oft lästi- 
gen und entstellenden Uebel befreit zu werden. 

Zum Schlüsse dieses Kapitels noch einige Worte 
über Krisis und Sättigung, zwei Worte, über deren 
Werth oder Nichtwerth wir uns an einer anderen 
Stelle auszulassen gedenken. 

Was wir hier mittheilen, ist die am meisten ver- 
breitete Ansicht. 

Man versteht unter Sättigung den Zustand, der 
sich selten vor dem 24sten, meistens nach dem 30sten 
Bade einstellt, und der sich als ein fieberhafter dar- 
stellt. Wir haben beschleunigte Blutcirculation, Hitze, 
Kopfschmerzen, Schlaflosigkeit, Mangel an Appetit, 
catarrhalische Affection der Schleimhäute der Nase 
und der Augen, Uebelkeit, Verstopfung oder Diarrhöe, 
Sedimente im Harne. Dieser Zustand schwindet mei- 
stens unter Aussetzung der Bäder und Fieberdiät in 
3 — 4 Tagen. Nach dieser Zeit regeln sich wieder 
alle Functionen und Patient nimmt eine merkliche 
Besserung des Uebels wahr. Es ist jetzt der Zeit- 
punkt gekommen, zu bestimmen, ob der Patient mit 
dem Baden aufhören soll, oder nicht; meistens kön- 
nen wir noch eine Zeit lang mit dem Baden fortfahren 
lassen, wenn sich nicht ausserdem ein unwidersteh- 
licher Widerwille gegen das Bad kund giebt, den 
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wir bei Erwachsenen meistens als Grund zur Beendi- 
gung der Kur ansehen müssen. Ausser diesen kriti- 
schen Erscheinungen giebt es noch andere, welche 
man als solche aullassen zu müssen geglaubt hat. — 
Wir linden nämlich zuweilen im Verlaufe der Kur 
Ausscheidungen durch Harn und Stuhl erfolgen, eine Zeit 
lang sedimentirenden Harn, oder auch eine plötzlich 
eintretende Diarrhöe, welche einige Tage dauert und 
welchen Erscheinungen eine sichtliche Besserung des 
Patienten folgt. Auch Hautkrisen beobachtet man, 
welche sich zuweilen als bläuliche Blutunterlaufungen, 
deren Farbe bald ins Gelbliche übergeht, bald als ein 
Bläschenausschlag, bald als furunculosis, bald selbst 
als pu6tulöser Ausschlag sich äussern. Diese Phäno- 
mene haben wir jedoch nur bei den Krankheiten der 
Haut, des Drüsen- und Lymphsystems zu beobachten 
Gelegenheit und können wir sie alsdann als günstige 
Vorboten einer nahen Heilung ansehen. Noch einer 
dritten Erscheinung hätten wir Erwähnung zu thun, 
der man mit demselben Rechte den Namen einer kri- 
tischen gegeben hat. Entweder allein oder verbunden 
mit einer oder der anderen jener oben erwähnten 
Erscheinungen tritt, man kann so sagen, eine Ver- 
schlechterung, eine Verschlimmerung des Uebels auf, 
jedoch nur als Friedensengel unter einer nicht schö- 
nen Maske, denn bald zeigt sich alsdann eine Wen- 
dung zum Guten in dem Uebel und der Patient geht 
seiner Genesung oft mit Riesenschritten entgegen. 
Diese Verschlechterung giebt sich in der Zunahme aller 
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oder einzelner Symptome kund: Drüsengeschwülste 

werden grösser, neue zeigen sich, Hautausschläge ge- 
winnen an Ausdehnung, sonst schmerzlose Geschwülste 
werden empfindlich und schmerzhaft etc. 


YI. Capitel. 


Diätetische Regeln. 

Curae vacuns bunc adeas locum. 

Ul morborum varuoa abire queaa, 
Non cm II) hic curatur, qui curat. 

Sorgenfrei betritt diesen Ort, damit du, von 
Krankheit befreit, ihn verlassest. Genesung erwarte 
hier nicht, wer mit Sorgen sich quälet. — 

Mit der Aufschrift über den Antoninischen Bädern 
zu Rom beginne ich dieses Capitel und ich möchte 
jene als erste diätetische Regel beherzigt wissen. Der 
Patient soll und muss ein anderer Mensch sein, so- 
bald er das Bad erreicht. Sorgen und Besorgnisse 
soll er z" Hause lassen, er soll aus seinen häuslichen 
Verhältnissen herausgerissen, ein neues, heiteres, sor- 
genfreies, psychisches und physisches Leben führen, 
welches auf nichts Anderes, als auf die Wiederher- 
stellung seiner Gesundheit gerichtet sein muss. Wäh- 
rend wir eben in wenigen Worten die diätetischen Re- 
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geln für die Seele aufgestellt, kommen wir jetzt zu 
den Regeln für den Körper. 

Wir haben hier ein Capitel zu besprechen, wel- 
ches wichtig genug wäre, allein einen Folianten aus- 
z'ufüllen, müssen uns jedoch bei dem Umfange dieses 
Schriftchens etwas einengen, hollen aber nichtsdesto- 
weniger hinlänglich die wichtigsten Regeln für eine 
Brunnen- und Badekur angeben zu können, und wenn 
auch der geehrte Leser noch Manches vermissen wird, 
so mag er wenigstens auf die Wichtigkeit dieses 
Capitels aufmerksam gemacht und vor den schädlichen 
Folgen der Uebertretung gewarnt sein. Wenn schon 
die Diät bei jedem Gesunden von der allergrössten 
Wichtigkeit ist, um wieviel wichtiger und nothwendi- 
ger wird sie dem kranken Organismus sein ! Aber 
trotz der Wahrheit dieser Worte, welche jedem ein- 
leuchtend ist, wird wohl gegen keine Regel, sowohl 
von Gesunden, als auch Kranken, mehr gefehlt, als 
gegen das Maasshalten im Essen und Trinken, und 
zwar ganz besonders an den Badeörtern. Ich halte 
es daher für meine PUicht, die Herren Collegen gerade 
auf diesen Punkt aufmerksam zu machen und sie zu 
bitten, den Patienten vor ihrer Abreise ins Bad die 
gewissenhafte Befolgung aller, und besonders der diä- 
tetischen Vorschriften des Badearztes ans Herz zu 
legen. Häufig genug finden ungünstige Resultate in 
dem Nichtbefolgen der Diät ihren Grund. 

Vox Allem bemerke ich, dass die Patienten durch- 
aus nicht hungern sollcu, dass ich dieses nicht unter 
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Diät verstehe; ein jeder Patient soll genügende und 
ihm zusagende Speisen geniessen, er soll sich aber 
namentlich vor Uebermaass hüten und vor hierdurch 
hervorgebrachten Verdauungsstörungen, welche beim 
Gebrauche des Brunnens doppelt schädlich sind, da 
sie den Brunnen eine Zeitlang wenigstens unwirksam 
machen. 

Was nun die Diät betrifft, welche alle Patienten 
zu befolgen haben, besonders aber die, welche den 
Brunnen trinken, so sollen alle Speisen und Getränke 
vermieden werden, in denen sich Essigsäure oder ir- 
gend eine freie Pllanzensäure vorfindet, vor allen Din- 
gen alle Salate. Von den Obstsorten giebt es aller- 
dings einige, welche im reifen Zustande ziemlich frei 
von Säure sind und daher wohl genossen werden 
könnten, so süsse Kirschen, Mirabellen, Reineclaudes, 
Aprikosen. Ohne besondere Erlaubnis sollen jedoch 
auch diese Früchte nicht genossen werden. Eine ir- 
rige Ansicht, welche bei den meisten Badegästen 
herrscht, ist die, dass alle Obstarten erlaubt, 
wenn dieselben gekocht oder auch nur aufge- 
brüht und mit Zucker versüsst seien. Die Säure ist 
allerdings für den Geschmack dann nicht vorhanden, 
aber für die Verdauung durchaus nicht neutralisirt. 
Es ist daher rathsam, auch als Compots nur die süssen 
reifen Früchte zu geniessen. In Betreff des Obstes 
hat man sowohl mit Kindern als auch Erwachsenen 
manchen harten Kampf zu kämpfen, und es möge 
daher für diese gesagt sein, dass sie sich den Ge- 
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nuss des Obstes nie kurz vor oder kurz nach dem 
Brunnentrinken gestatten mögen. Die Uebertretung 
dieser Regeln hat häufig, wenn auch nicht immer, 
Uebelstände verschiedener Art, als da sind Magen- 
drücken, Kolik, Diarrhoe etc., zur Folge, Zustände, 
welche der Kranke doppelt bitter zu empfinden hat, 
da er gezwungen ist, die Kur auf einige Zeit zu un- 
terbrechen und somit zu verlängern Dass das, was 
ich bis jetzt über die Säuren und das Obst gesagt, 
nur für Die gilt, welche trinken, nicht aber für Die, 
welche nur baden, ist selbstverständlich. Ich hätte 
jetzt über ein anderes Nahrungsmittel zu sprechen, 
welches zu den verbreitetsten gehört und über dessen 
Werth und Nachtheil verschiedene Ansichten herr- 
schen. Ich meine die Kartoffeln, welche von sehr 
Vielen als schwer verdaulich und mit unseren Quellen 
unverträglich geschildert werden. Beides ist jedoch 
unrichtig, da erstens gute Kartoffeln mit zu den leichtst 
verdaulichen Gerichten gehören, und die Unverträg- 
lichkeit der Kartoffeln mit unserem Brunnen, welche 
ihren Grund in der Einwirkung des Jods auf das 
Stärkemehl haben soll, nicht stichhaltig ist, zumal die 
Kartoffeln gewöhnlich zu einer Zeit genossen werden, 
wo das Wasser längst verdaut ist. Wollte man also 
die Kartoffeln mit so furchtbarer Strenge von der 
Tafel verbannen und sie Jedem ohne Ausnahme ver- 
bieten, so müssten noch vielmehr alle übrigen Stärke- 
mehl enthaltenden Speisen zu vermeiden sein. Ich 
will durchaus nicht für einen zu reichlichen Genuss 
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der Kartoffeln gesprochen haben, sondern nur bemer- 
ken, dass einige wenige durchaus nicht schaden. 
Scrophulösen Kindern sind Kartoffeln und Mehlspeisen 
ganz zu verbieten, zumal diese Dinge mit grosser 
Vorliebe genossen und daher das Gebot des Arztes 
in Betreff des Quantums nur zn häufig überschrit- 
ten wird. 

Gänzlich hingegen sollen vermieden werden alle 
schwer verdaulichen Speisen und nnter diesen die fet- 
ten Fleischsorten: Schweinebraten, Entenbraten, Gänse- 
braten, fette Fische, Aale, Karpfen etc., eingepökeltes 
Fleisch, Käse, Hülsenfrüchte, fettes Backwerk, Paste- 
ten, schwere Puddings. 

Was die Getränke anbetrifft, so giebt es keine, 
welche sich nicht mit dem Brunnen vertrügen, und 
selbst Weine sind, wenn sie säurefrei, im speciellen 
Falle zu gestatten. Wir müssen hier Rücksicht auf 
Gewohnheit und Individualität nehmen und werden 
wir dem Einen Kaffee gestatten, während wir dem 
Anderen Milch oder Cacao verordnen. 

Im Uebrigen gilt hier, was ich schon oft gesagt. 
Es richten sich auch diese Regeln nach dem speciel- 
len Falle und jeder Fall erfordert seine bestimmte 
Diät. Die gewissenhafte Befolgung der Vorschriften 
empfehle ich nochmals den Patienten. 

Da wir in Kreuznach zum grössten Theile Krank- 
heiten scrophulöser Natur zu behandeln haben, so gilt 
auch hier dieselbe Diät, wie man sie auch sonst der- 
artigen Patienten in der Privatpraxis vorschreibt. 
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VII. Capitel. 

i 

, Nachkur. 

Dieses Wort spielt eine Hauptrolle in dem Wör- 
terbuche der Badegäste; an dieses Wort knüpfen sich 
Hoffnungen und Täuschungen, alle schönen, alle trau- 
rigen Gefühle und Empfindungen. Die Nachkur ist 
es nämlich, auf die der Kranke vertröstet wird, bei 
dem während der Kur keine Heilung oder wenigstens 
Besserung eingetreten ist. Dass der Patient nun oft 
hieran zweifelt, ist klar, aber nichtsdestoweniger ist die 
Nachkur kein leerer W' ahn, und schöne Resultate, 
welche während dieser Zeit und zwar oft genug sich 
zeigen, belohnen den Kranken und heben das Ver- 
trauen zum Bade und zum Arzte. Einleuchtend ist 
gewiss fast Jedem eine solche Nachwirkung, der be- 
rücksichtigt, dass nicht mit dem Aussetzen eines Mit- 
tels auch die Wirkung auf den Organismus aufhört. 
Durch eine Brunnen- und Badekur wird eine Reaction 
im Körper hervorgerufen, welche oft Monate lang 
fortdauert, und gerade nachdem das Mittel ausgesetzt, 
erst zur vollen Geltung kommt. Hieraus ergiebt sich 
nämlich fast von selbst, dass man auch noch während 
der Nachkur, also mindestens während der nächsten 
14 Tage bis 3 Wochen dieselbe Diät befolgen soll, 
welche der Arzt für die Kur bestimmt, dass der Pa- 
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tient sich fern halte von allen anstrengenden Beschäf- 
tigungen und sich wo möglich auf dem Lande oder 
in einer schönen Gegend aufhalte, wo er dem Geiste 
und dem Körper noch einige Ruhe gönnen kann. 

Ob es zweckmässig sei, nach einer Kur in Kreuz- 
nach noch eine andere Kur zu beginnen, darüber 
muss der Arzt im speciellen Falle entscheiden. Je- 
denfalls ist es rathsam, nicht sofort hiermit zu 
beginnen , sondern eine Pause zu machen. Es 
empfehlen sich hier als Nachkur in manchen Fäl- 
len die Seebäder, die Stahlbäder, die Trauben- 
kur. Ich übergehe die Momente, welche uns bei 
dem Verordnen der einen oder der anderen die- 
ser Kuren leiten müssen, und bemerke nur, dass der 
Arzt alle Verhältnisse des Patienten, seinen Krank- 
heitszustand, genau berücksichtigen muss, wenn er 
nicht mehr schadeif als nützen soll. — Zur Traubenkur 
eignet sich Kreuznach sehr gut, da eben alle hierzu 
erforderlichen Momente gegeben sind. Ein schönes, 
mildes, gesundes Klima, welches eben noch im Herbste 
den Aufenthalt im Freien gestattet, schöne Trau- 
ben, welche sich zur Kur sehr eignen und an Zucker- 
gehalt die Rheintrauben noch übertreffen. Wenn auch 
als Traubenkurorte manche andere Orte mehr Namen 
haben, so spricht doch die Zunahme der Fremden und 
die günstigen Erfolge, welche wir erzielen, dafür, dass 
Kreuznach bald den anderen in dieser Beziehung nam- 
haften Orten ebenbürtig sein wird. Dass zu gleicher 
Zeit mit der Traubenkur auch unsere Soolböder zweck- 
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massig genommen werden können, ist noch ein Vor- 
theil, der für uns spricht. Wer jedoch in Kreuznach 
eine Traubenkur nicht brauchen will, dem mögen 
Dürckheim in der Pfalz, Neustadt an der Haardt, Bin- 
gen am Rhein, Gleisweiler, Montreux am Genfer See 
empfohlen sein. 


Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin 
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